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Deutsche Auhenpotit t bleibt
unoerünoert .

- Berlin , 8. Oktober . (Eigenbericht . ) Der

Reichskanzler Brüning hat heute dem Reichs «

Seasidenten
über keine Unterredungen mit den

ührern der ReityStagSParteien berichtet . Ein «

besonder « Roll « hat dabei di « Außenpolitik ge¬
spielt. Wie offiziös mitgeteilt wird , besteht zwi¬
schen dem Reichspräsidenten und dem Reichs ,
kanzler völlige Uebereinstimmnng
darüber , daß die deutsch « Außenpolitik keine

Arndernngen erfahren dürfe .

Der ReichSmintster TreviranuS , der nach
der Auflösung des Ministeriums für di « besetz¬
ten Gebiete dem Kabinett ohne Portefeuille an¬

gehört, ' hat dem Vertreter eines amerikanischen
Nachrichtenbüros Mitteilungen über di « angeb¬
lichen Absichten der Reichsregierung gemacht ,
di « in der Oeffrntlichkeit stark « Beunruhigung
Hervorgernfen haben . N. - a. hatte er behauptet ,
daß der Reichskanzler den Reichstag nach Haufe
schicken und bis znm Frühjahr ohne
das Parlament regieren wolle . Da¬
würde bedeuten , daß di « Regierung « inen offe¬
ne « Staatsstreich unternehmen will , den « nach
der Verfassung bestimmt nicht di « Regierung ,
sondern da » Parlament über Zusammentritt
und Vertagung .

Man erfährt heut «, daß TreviranuS vom

Reichskanzler wegen seiner Aeußerungen ge¬
rügt worden ist . E » ist ihm in Erinnerung
gebracht worden » daß kein Minister Erklärungen
in der Oeffrntlichkeit obgeben dürfe, ' di « nicht
vorher vom Reichskanzler genehmigt wor¬
den sind .

Vie Sozialdemottaten die stättfte
imniaMche Vartel .

Berlin , 8. Oktober . Rach de « bei den

Berliner amtlichen Stellen vorliegenden - Berich¬
te « - Aber di « finnländischen Reichstagswahlen
wird dlr Sammlungspartei ( Konservative - oder

Lappo - Bewegung ) 89 Mandat « gegenüber 28

Mandaten vor den Wahlen erhalten . Aus die

Fortschritt - Partei entfallen 19 ( 7) , di « Agrar¬
partei 58 ( CO) , die schwedische 22 ( 28) , di « S o .

zialdemokraten 68 (59) , die Kommunisten
9 ( 28) , di « Kleinbauern 1 ( 9) Mandat « . ES

stehen noch zwei Mandat « au » .

Bon unterrichteten Kreisen wird darauf hin¬
gewiesen , daß di « Lappo - Bewegung nicht mit

einer eigenen Partei ausgetreten ist . Di « einzig «
Partei , die sich mit den Lappo - Leuten identifi¬
zierte , war di « Sammlung - Partei .

Hel sing so es , 8. Oktober . ( Eig . Drahtb . )

Aus Grund dl » vorläufigen Ergebnisses der sinnt -

scheu RrichStagswahlen erhalte « an Sti « <

men : Sozialdemokraten »20 . 067 ( 260 . 254 ) ,

Kommunisten 10 . 200 ( 128 . 164 ) , Schwedenpartei
111 . 282 ( 108 . 886 ) , Agrarpartei 206 . 661 ( 248 . 762 ) .
Liberale Partei 55 . 527 ( 53. 301 ) , Konservative ( den

Lappoleuten nahestehend 176 . 846 ( 138 . 008 ) .

Dir Kommnnisten erhalten kein Mandat .

Ohl Kabinett Mirouescu ?

Bukarest , 8. Oktober . Zn informierten Krei¬

sen wird versichert , daß MironeScu dem Könige
die neue Kabincttsliste vorlegcn wird , wonach
MironeScu das Präsidium , Bajda das Aeußerc ,
Junia » das Innere , Manoilcscu Industrie und

Handel , Madgcaru oder Mirko das ÄerkehrS -
Portefeuille übernehmen wird . Die übrigen Mi¬

nister behalten ihre bisherigen Portefeuille .
MirSnescu erschien heute um 11 Uhr beim

König in Sinaja in Audienz , woraus ihn der

König zum Dejeuner lud .

Fortschritte der AuWndkfchen in

Brasilien .
Loydan , 8. Oktober . Nach den letzten Mel¬

dungen aus Brasilien hat der regierungstreue
Kreuzer „ S a n t o s " gedroht , Rio Grande zu

beschießen. ' In Sao Paulo werden mehrere
Regimenter einer regierungstreuen Bürger¬
wehr ausgestellt . 5 . 000 Revolutionäre haben

angeblich Pcrnambuco und die Stadt Natal be- .

setzt, >vo ihnen große Waffen - und Munitions -

vorräte in die Hand gefallen sein sollen . Als

dreihundert Mann Rcgierungstruppen erschienen,
wurden sie von 1500 Aufständischen angegriffen,,
worauf sich das Regiment einschließlich aller

Offiziere auf argentinisches Gebiet

zurückgezogen haben soll .

MM üer MmWsW MUMM .
Wien , 8. Oktober . ( Eigenbericht . ) Die sozial¬

demokratische Partei hat heut « einen Wahlaufruf
erlassen , der mit einer scharfen Kritik der Anti¬
marxisten beginnt und dann unter anderem
schreibt :

Antimarxismus , das ist eine Politik , die das
Volk in zwei Lager teilt , die all « Gegensätze
furchtbar verschärft , die zu immer schwere¬
ren Erschütterungen führt , die schließlich
in den Bürgerkrieg zu führen droht . Diele

furchtbare Gefahr muß überwunden werden . Di «
demokratische Verfassung unserer Republik muß
gegen sascistisches Abenteurertum und monarchi¬
stisch « Jntrigurn gesichert werd « » .

E » muß « « blich Ruh « werd « « in

Oesterreich , damit Arbeiter und

Bayer « ihrer Arbeit « achgehe »
können ,

ohne befürchte « z « müssen , von Abenteurern

überfallen zu werden . Darum muß vor allem

der Stimmzettel benützt werden ,

um bl « Regierung zu Kürzen .
Fascistische Hand « dürfen nicht über den Staats¬

apparat verfügen .

Di « Arbeiterklasse wirb nicht
« inseitig abrüste « ,

solang « sich di « Faseisten gegen die Republik be¬

waffnen . Wenn wir Sozialdemokraten au » diese «

Wahlen so stark hervorgehen , daß wir bi « Füh .
rung der Regierung übernehm « « können , dann

) verden wir alle ehrlich denkenden Demokraten im

Lande dazu «inladen , mit uns gemeinsam bi «

vollkommene inner « Abrüstung , un¬

terstützt von den Bürgschaften gleicher Gegenseitig ,
feit und unter gegenseitiger Kontrolle , durchzu¬
führen . Alle SclbftfchutzverbSnd « auf beiden Sri -

ten werben gleichzeitig aufgelöst , alle mili¬

tärischen Aufmärsche , di « immer wieder Be¬

unruhigung erzeugen , verboten , all « Wassen dieser

Formationen «ingezogen und vernichtet werden .

Wird ' so der Frieden ' im Land « gesichert , so wird

di « von den Sozialdemokraten gejührt « Regierung
alle Kräfte auf die Bekämpfung der Wirtschaft »,
krise und der Arbeitslosigkeit konzentrieren . Ist
der a«timarxiftisch « Kurs beflrgt , dann tverden

Nächtliche Heimkehr der 47 Toten .
London , 8. Oktober . Die Heimkehr der 47

Opfer von „ R 101 " vollzog sich nicht ohne Hin¬

dernis . Einer der beiden ausgcsandtcn Zerstörer
beschädigt « im Hafen von Boulougne eine seiner
Schrauben und mußte die Särge auf sein Schwe-
sterschisf „ Tcmpest " überführen , dos dann den

Hafen unbeglcitet verließ und durch Nacht und

Sturm nach Dover dampfte . Die Zeremonie im

. Hafen von Dover war einfach und würdig . Der

Bürgermeister , der Sohn des Premierministers
al » Vertreter seines Vaters , Soldaten , Seeleute

und Flieger huldigte » schweigend den Toten ,

während die blumengeschmücktcn Särge vermittels

eines Krane » gelandet und von Fltcgerfoldaten
i « den bereitstehenden Sondcrzug getragen wur -

den . Als alles zu Ende war , ertönte ein Tront .

petensignal . Die Ehrenwache präsentierte das

Gewehr , und der Zug rollte langsam davon .

Bor der Biktoria - Statlon in Loitdon hatte

sich schon zwei Stunden vor Eintreffen des Zuges
eine nach Tausenden zählende Menschenmenge
angesamnielt , die trotz des cinschcnden Regens
immer mehr anschwoll . Ans dem Bahnsteig stand

eine Ehrenwache d ? r Fliogerirttppe . Unter den

Gewerkschaften und Unternehuierverbande auf
ter Grundlage vollkommener Gleichberechtigung ,
aus der Grundlage des Mitbestimmung - rechtes
der Arbeiter und Angestellten im Staat und im
Betrieb an der Bekämpfung von Wirtschaftskrisen
und der Arbeitslosigkeit Zusammenwirken können .

Auch Arbeiter nnd Bauern , di « der Antimarxis -
mus gegeneinander verhetzt , werden sich nach der
Besiegung de » AntimarxiSmus ' über die Wirt¬

schaftspolitik verständigen .
Dann wird erklärt , der Mieterschutz

müsse dauernd gesichert und durch «ine

großzügige ösfentliche Wohnbautätigkeit gestützt
werden , die Altersversicherung muß eingefvhrt ,
die Bodenreform endlich in . Angriff genommen
werden .

o

Ein harter Schlag lür Seipel
Heimwehren kandidieren felbstiinLisz

Wien , 8. Oktober . ( Eigenbericht . ) Die

Heimwehren werden , wie sich aus dem Bericht
über die gestrige Sitzung der vundesführung der

Heimwehren ergibt , überall eigene Kan¬
didaten anfstellrn .

*

Strafuntersuchung gegen Starhemberg
eingestellt .

Wien , 8. Oktober . (Eigenbericht . ) Dor einem

Jahre wurde gegen den derzeitigen Innen -
Minister Starhemberg eine Untersuchung
eingeleitet , weil er Mannlichergewehre unter dem

Deckmantel von Glaswarcn auf der Donau sich

hatte kommen lasten . Wie man jetzt erfährt ,
wurde die Untersuchung gegen ihn mittlerweile

wieder eingestellt .
* ■

Pabst wird zurückgeholt .
' . Berlin » 8. Oktober . Wie der ' „Lokal - Anzei -

ger " aus Wien meldet , hat der österreichische
Innenminister Starhemberg Vie seinerzeit ver¬

fügte AnSweisttng dcS reich - deutschen Majors
a. T . Pabst rückgängig gemacht.

zahlreichen offiziellen Persönlichkeiten waren viele

Offiziere und Beamte sowie der Premierminister
mit seiner Tochter erschienen. Um 1 Uhr 25 fuhr
der Zug langsam in die große -Halle ein . Nur

der erste Wagen , in dem sich drei Ueber -

lebende der Katastrophe befanden , ivar

erleuchtet . Während die Wache die Ehrenbezeugung
leistete , wurden die 47 mit der Nationalfjagge
bedeckten Särge ans 24 Motortcnder niedcrgesetzt .
Dann bewegte sich der lange Zug zunt Bahnhof
hinaus durch die spalicrbildenden Menschenmassen
nach der in eine Kapelle verwandelten Leichen¬

halle , wo sie vorläufig aufgcbahrt wurden , um

dann später in die vom König zur Bersiigung
gestellte Wcstminsler ^Hallc überführt zu werden .

Sperruug des Dresdner Flugfelder
Berlin , 8. Oktober . A>tf Grund - er Ergeb -

niste der Uni - ersnchnng über die Ursachen der

Flugzeugka tast ro p hc bei Dresden hat das Reichs -

verkehrsministerium das Landen der Verkehrs -
slngzeuae mit Passagieren mtf dem Dresdener

Flugplatz bis auf weiteres verboten . Damit

ist der Flugplatz für den Personenverkehr ge
schlossen.

Die Lohnauszahlung im Sstrauer
«edier .

Nene Schritt « der Gewerkschaften .

Mahr. »Ostrau , 8. Oktober . Heute fand eine

Beratung der Arbeiter - Kontrahenten des für das

Ostralt - Karwiner Revier geltenden Kollektivver¬

trages statt , bei der über die Interventionen
beim Arbeitemninisterinm in Prag und bei der

Berghauptmannschaft in Brünn bezüglich der

Lohnanszahlung im Revier referiert wurde . ES

wurde beschlossen, morgen noch bei der Tirekto¬

renkonferenz zu intervenieren , um festzustcllcn,
ob die Gewerke beabsichtigen , die monat¬

lichen Auszahlungen noch vor der Entscheidung
der Berghauptmannschafl über die aufschiebende
Wirkung der Beschwerde oder vor der Entschei¬
dung deS obersten Berggerichtes einzuführen .
Sobald die Arbeiter - Kontrahenten die Antwort

der Dircktoretrkonferenz erhalten , werden sie zu

einer neuen Beratung zusamnie »treten , um

endgültig - Stellung zu nehmen . Die Arbeiter -

Kontrahenten betonen neuerlich - ihre absolute

Einigkeit in ihren Ansichten über die Mittel , mit

denen sie das System der 14tägigen AuSzahungen
verteidigen wollen .

Die öteinwllrfe gegen das Deutsche
Haus .

. . . Prag , 8. Oktober . Bor dem Senat des
ObcrrateS Geisler ivurde heute der am

Montag vertagte Fall behandelt . Es handelt sich
tim den Teilnehmer an den Prager Demonstra¬
tionen , den 24jährige » Jaroslav Kvömid , der
am 25 . September , um 11 Uhr abends Stellte
in das Deutsche Haus am Graben warf . Koe -
mid Wurde beobachtet und verhaftet . Ju seinen
Taschen fand mau jd ) » Steine . Bei der Ver -

Handlung bestritt ÄoLmid jede Schuld , wurde
aber durch die neu berufenen Zeugen überführt .
Aus dem Strafregister geht hervor , daß er

wegen eines ähnlichen Verbrechens der öfseni -
lichen Gewalttätigkeit bereits bestraft war . Der
Senat sprach ihn nach der Anklage schuldig und
verurteilte ihn zu vier Monaten schweren Ker¬
ker » unbedingt . . -

Pariser Brief .
Die Wirkung der deutschen Wahlen .

A. B. Paris , Anfang Oktober 10 . 10 .

Ans der französischen Rraktionspresse ,
die cs nur schwer verbissen hat , daß der Man »

ihrer Hoffnungen , T a r d i e n, sich der Poli¬
tik beugte , die er einst , als er noch gegen
Briand in der Opposition stand , d i e „ P o l i «

t i k d e ü i m Rinn st c i n verreckten
HundeS " taufte , daß er in die „vorzeitige "
Räumung der letzten Rhcinlandszone ein¬

willigte , ans dieser Presse de « patentierten
NationaliSinns tobten kürzlich dem in Genf

befindlichen Baler in spc des europäischen
Staatenbundco , A r i st i d e Briand , die

Wogen eine « ganz entfesselten Ozeans ent¬

gegen . Wie ein Taifun fegte das :>I e s u l •

tat der deutschen Reichstags »
Wahlen in die feit Wochen schon seltsam be¬

wegten trüben Gewässer . Gewiß wäre dieser
Theatersturntapparat , der schon in Bereitschaft
stand , anch in Bewegung gesetzt worden , wenn
die arisch -bolschewistisch kolorierte Kopie des

Bonlangismns , die sich NationalsvzialiSinnS
nennt , nur die 5,0 bis 60 Sitze erobert hätte ,
die ihr pessimistischste französische Presscprog -
nosc zngcstanden hatte . Nnn alvr hatten sie
daS große längsterselmte Argument gefunden ,
die Herren , die in den „ Ordre " , „Figaro " ,
„ Ami dn Penple " , „ Journal des Debats " ,
„ Echo de Paris " , „ Nation " und „ Action
Fraiwaisc " seit Jahren fordern , daß Frank - '
reiche Außenpolitik nicht den Stempel eines

Ncrzichtsriedens , sondern das stolze Brustmaß
eines Siegfrieden » tragen müsse ; die seit Jah¬
ren gegen Vie Locarno - Politik wettern und
die in den letzten Monaten erleben mußten ,
daß die Führer ihrer Reihen , die Tardien
und Maginvt und Konsorten , uni ihrer liehen
Ministersessel willen nicht nur Locarno , son¬
dern anch das geräumte Mainz und das Pan -
enropa entgcgrnführende Genf schluckten .

Weg mit B ri and !,. erklang es voin

Tage nach den Reichütagwahlen ab in ihren
Spalten . „ Der freiwillige oder erzwungene
Abgang Briand « ist eine bevorstehende Not¬

wendigkeit . Sie stellt die erste Wohifcchrtü -
maßnahnic dar " , tronnneltc Pertinax im kle¬

rikal - militaristischen „ Echo de Paris " . „ Die
Aera der Konzessionen ohne Gegenleistung
muß geschlossen sein , ebenso wie jene der nebu¬

lösen Auffassungen nach der Art Napoleon
lll . " , echote Pierre Benins im Blatt der

Stahl - nnd Erzmagnaten , im „ Journal des

Töbals " . „ Wir stellen uns die Frage , ob un¬

ser Außenminister , der , seit er sich am Onai

d ' Orsay befindet , nichl aufhorte , sich zu täu¬

schen , der in der französischen Tiplvmalie eine
Art Revolution durchführtc , nm sie zu einem

derartigen Fiasko zu führen , ob ein Minister ,
der für die materielle nnd moralische Eni

waffnuttg Frankreichs verantwortlich ist , mor¬

gen sein Portefeuille in einem Kubinett >vci -
ter behalten kann , das von einer patriotischen
Mehrheit gestützt wird " , posaunte der „Fi¬
garo " des Parfünifabrikanten und Hngenberg -
Kopisten Coty . Und Emile Burö verschrieb
nach „ diesem unvcrineidlichen Bankerott der

briandistisckzen Politik " Frankreich seinen
Ordnnngsmann mit . dein Liktorenbündel ;
Lüon Daudet aber , der die Frage stellte , ob
Tardien nicht sofort das Parlament nach
Bordeaux cinbernfen werde , nm cs vor dem

bevorstehenden Einmarsch der deutschen
Reichswehr in Sicherheit zn bringen , seinen
König . Unisono erklang dieses Haßkonzerl ge¬
gen Briand durch mehrere Wochen in der

mehr oder minder ernst zu nehmenden Real -

tionöpresse : im „ Journal des Döbats " , hinter
dem die Rüstungsindustrie auf neue Absatz
gclegenheiten wartet , nnd in der „ Action
Franc - aisc " , in der einige talentierte Narren

diplomatische Räuberromane zusammenphan -
tasieren und dazu royalistisch jazzbandcn .

Briand aber saß in Gens und

s ch >v i e g. Er weiß wohl , daß dieser Ab -

gangsmarsch nicht aufs Geradelvohl ange¬
stimmt wurde . Er kennt den Dirigenten dös

Orchesters . Er verkannt die Wandlungsfähig -



Seite S. Donnerstag , 8. Oktober 188V . Nr . 288 .

leiten des „ jungen Tardieu " nicht . Er hält es

für möglich , daß der Paragraphenschmied des

Versailler Vertrags , der vor einigen Mona¬

ten erst in öffentlicher Kaininersitzilng von

seinem eigenen Werk abrückte , sich morgen
wieder auf seine Vaterschaft berufen könnte ,
wenn sein großer LcbenStrauin in Erfüllung
ginge : wem » er von » Quai d' Orsay herab der

Welt die Aera der guten Laune und der Pro¬
sperität kommandieren könnte , die es in

Frankreich , trotz sei »»er Tuggestionsbe »»»ühun -
gen , mit dem Antreten nicht gar eilig hat .
Wird es ihm gelingen , Briand ans diese

Weise kaltzustellen ' ? Könnte das Experiment
eines Regieningsstnrzes zur Ausschiffung
Briandv für Dardien selbst nicht gefährlich
»»» erden ? Wird die Sozialistische Fraktion , die

BriandS Politik allzu viel Zaudern , Zaghaf¬
tigkeit , allz »» viele diplornatischen Umwege und

zu starkes Uebersehen wirtschaftlicher Momente

vortvirft , sich nochmals entschließen , den zu

retten , der ihr ii »»n»er noch Gewahr gibt , daß
die Wege der von ihr unaufhörlich geforder¬
ten Verständigung und Zusammenarbeit mit

Deutschland gesucht »verdei »? Wird sie im ge¬

gebenen Augenblick für eine Tardieu - Ncgie -

rung mit Briand stiinmen , um eine Tardieu -

Aegicrung ohne iln » zu verhindern ' ? Frage »»,
die heute »veniger offen , aber um so lauter

hinter den Kulissen besprochen »verden . Denn

der nationalistische Flügel der gegenwärtige »«
Mehrheit scheint diesmal ernsthaft entschlösse»»
zu sei»», es darauf ankomme » » zu lassen , damit

endlich dieses parlamentarische Zwittertnm
aufhöre : daß , wie sie es nennen , eine Rechts¬
regierung die Außenpolitik der Linksoppo -
fitii ' it durchführe .

Hand in Hand mit diesem Manöver ging
ein anderes . Als ob die große »» „Enthüll »»»»-
gen " von SeecktS über die Bedentnng der

deutschen ReichSivehr Frankreich erst auf das

Vorhandensein dieser Bernssarmee aufmerk¬
sam gemacht hätten , versuchte die französische
Reaklionvpresse und mit ihr , » vas weit schwe¬
rer »viegt , auch ein Teil der große »» Pariser
Fnformativnsprcsse unter Führung des

„Platin " eine M e i >» u n g ö st r ö m u >» g

z » » g u n st e n e in e r große » » Militär -

r e f o r m i »» Frankreich in Ga»»z zu
bringe »». Der sich de »» zersplitterten französi -
scheu Rechtsparteien trotz ihrer Gegenwehr
aufzwingende Wahlpropaganda - Organisator
de Kärillis hat im Augenblick eine »» große »»
Plakatfeldzug vorbereitet , bei dein die deutsche
Reichstvehr das Klischee der alte »» Vogel¬
scheuche des Solvjetmannes mit de»»» Tran¬

chiermesser zwischen den gefletschten Zählten
ersetze »» »vird . Vergessen ist natürlich , daß es

einige französische Epimetheuse waren , die

1919 die Pandorabüchse öffneten , der die

scheinbar mm so unheilvolle Reichstvehr ent¬

flog . Sie schenkten Deutschland damals dieses
Revolutionsknebelungsinstrmnent auf Anra¬

ten Fochs , und Tardie » » schrieb zu jener Zeit
in seinem Buch ' „ La Paix " , daß mit der

Schaffung dieser Hunderttausendmann - Armee
und „ durch die Abschaffung der Aushebu »»g
die deutsche Militärmacht eilte »» Schlag aufs
. Haupt erhielt " . Heute ist man anderer An¬

sicht . Heute fordert der frai »zösische General -

stab Maßllahinen , um den mächtige »» franzö -
sischen Laudcsverteidigungsapparat de » n „klei¬
nen Trüppchen " Te»»tschla »»ds anzupassen ,
üller daS vor zehn Jahre »» die französische
Reaktionspresse spöttelte . Visiert »vird hierbei
in erster Lime die Einjahrdienstzeit , die in

diesem Jahr zum crsteniilal in Kraft treten

wird . Dieses rein äußerliche Symbol einer

militärischen Abrüstung » var den Herren vom

großen Generalstab von erster Stunde a»» ein

Dorn im Ange . Auch sie operiere »» heute »tut »

mit dem Argument deS deutschen Wahlresul -
tatS , auch sie male » » das Revanchegcspenst an

die Rhciimebclwände . Eingetveihte behaupten ,
daß in ihre »» Aktenmappen bereits Plane und

Gesetzanträge für die Schaffung einer Dcnlss -
armee in Frankreich liegen . Alles deutet dar¬

aus hin , daß sie bereits genüge »»de Vorberei¬

tungen getroffen haben , » « m in » gegebenen
Augenblick zu versttchen , die Panik - Atmo

sphäre des Dreijahrdienstzeitgesetzes ihre Wie¬

dergeburt erleben zil lassen .

In Maginot , dem großen Ruhrstrategen ,
besitze»» die Herren von » Gcneralstab aller¬

dings einen willigen Kriegsminister . Eine «

hat er bereits durchgcsetzt : daß die in „ Lan -
deSsichrheitS - Ausgaben " nmtauften
Kriegskredite in den » neuen Bndgctvoranschlag
für 1981 , der vor einigen Tagen vom Mini¬

sterrat gutgehciße »» wurde , erneüt »rin drei¬

viertel Milliarden Franken erhöht »viirden .

Dies in einen » Budget , das Tardiei » als das

erste KreditstabilisierungSbudget hinznstellen
verflicht , dem er den Namen „Kompressious -
blldgct " erteilte , »veil er einer Mehrfvrderung
von sieben Milliarde » » gegenüber de »« Kon » -

pressor ansetzte und eine Herabschraubung auf
1800 Millionen erzielte , von denen aber

dann der Lötvenanteil der Rüst»»»rg zufiel .
Zwölf Milliarden » verden auch
i >»» k o m >n e n d e n I a h r »v i e d e r für
reine Rüstungszwecke in dem

Fünfzig - Milliarden - B u d g e t

Frankreichs figurieren , ohne daß
hierbei den ncbenbei laufenden Krediten für
das seit Jahren bewilligte Flottenvrogrannn ,
für die in einem Sondergesetz festgelegte
Grenzbefestigung und für die auf dem Dekret¬

wege eingesetzte Munitionsergänzung eiilbe -

griffen sind . All dies »vird in einigen Wochen
zu recht scharfe »» Debatten führen , in deren

Verlauf die Marin , Franklin - Bouillon , Man¬

del und Maginot ihren Hitler z»>r Parade an -

trcten lassen werden .

Die Ehauvinisten und Militaristen deS

einen Landes stützten sich wie immer auch
diesmal »vieder auf die Brüder mit gleiche»«
Kappen der Nachbarnatio »«. Die Soziali¬
stische Partei Frankreichs wird

ihnen allerdings etwas hartnäckig in das

üble . Handwerk pfuschen . Sie hat voi » erster
Stunde an in ihrer Presse die de»»tschrn Wah¬
len als daS interpretiert , » vas sie sind : i »« er¬

ster Linie die Auswirkung der gegenwärtige ««
wirtschaftlichen Schwierigkeiten Deutschlands .
Sie wird sich auch von den « gehässigen Feld¬
zug , der gege»«wärtig in unverkennbarer Ab¬

sicht gegen sie eingeleitet wird , der Ausgra -
bung und dem öffentlichen Anschlag aller Ber -

trauei »sbezeugungen , die von französischen
Sozialisten ihren deutschen Genossen gegen¬
über in bei » tragischen Borsonrinertagen von

1914 tn der französischen Kammer vorgenon « -
men »vurdei «, von ihrer Haltung nicht ab -

drängen lassen . Den « Ruf nach Umstellung
der Außenpolitik , der an » Tage nach den deut¬

schen Wahlen i »« der französischen Chauvini¬
stenpresse erklang , antwortete sie mit einem :

Mehr den » « je Friedens - , »»»d Annäherungs -
politik ! Ihr , die »vährend mehr als einem

Jahrzehnt fite die Rheinlandsräumung ein¬

trat , wirft man he»«te die Preisgabe des

„ Rheinpfandes " vor . Sie antwortet : Dis

Räumung der dritten Zone ist heute nach
diesem Wahlausgang die einzige Rechtferti¬
gung u» » d der ei »»zige Selbstschutz Frankreichs
ei »»er übelwollenden Wahlinterpretierung der

Welt gegeliüber . Der Ansturm , den sie in den

nächsten Woche »» z»» bestehe»» haben wird ,
»vird ei»» harter sein. Gena » « tvie in Deutsch¬
land der Sozialdemokratie , harrt auch ihr
eine sehr er»»ste Aufgabe : die »»atio»ralistischei»

Narren des eigenen Landes abzuhalten , das
Säbelrasseln gegei » die nur auf dieses Signal
» vartenden »»ationalistischen Narre » » der Nach,
barnation z, » beginnen . DaS »«»»erschütterliche
Vertrauen , das sie heute »vie gestern in die
deutsche Sozialdemokratie setzt , darf und muß
von dieser » n diesem ernsten Augenblick »»och
tieferer Kampfverbundenheit auch ihr gegen¬
über aufgebracht werden .

Mcdonald verteidigt feine Regierungspolltik
Parteitag lehnt mit grober Mehrheit ein Mißtraneusvotum ab .

London , S. Oktober . ( Eig . Drahtb . ) Wohl
3000 Menschen mögen die Halle gefüllt haben , als

am Dienstag vormittag Mae Donald das Ta -

gungslokal des Kongresses betrat . Die Massen
erhoben sich und begrüßten ihn begeistert . Zwei
Minuten später stand MacDonald auf der Tribüne
und ein zweites Mal erhoben sich die Delegierten
zu elnenl neuen , rauschenden Beifall . Tie Schlacht
war entschieden , noch ehe sie begonnen hatte .

Mit tiefbewegter Stimme bat

Maedonald

zunächst um die Erlaubnis , der T r a u e r u m
die Lustschifstragödie Ausdruck geben zu
können . Menschen kommen und gehen , fuhr Mae »
Donald fort , und wer bleibt , hak stine Pflicht

zu erfüllen und die Arbeit sortzusetzen . Die

Pflichterfüllung hat mich hierher getrieben , nm

Rechenschaft zu geben über die Tätigkeit der Ar -

beiterregierung . MarDonald tat er in einer Rede ,
die eine Meisterleistung war und ihn auf der Höhe
der oralorischen Kunst zeigte .

Richt ich, erklärte er , nicht meine Kollegen , nicht die

Arbeilerregierung , stehen heute auf der Anklagebank .
An geklagt ist das kapital ! st ische S Y -

stem , das Schiffbruch gelitten hat , in England ,
in Europa , in Amerika , ein System , da « zusam -
mengebrochen ist , weil eS zusammenbrechen mußte .
Gewiß , wir haben unsere Pflichten nicht alle er¬

füllt . Wer aber hat je geglaubt , daß wir es in

diesen sechzehn » Monaten ui »d unter diesen Um¬

ständen hätten mehr tun köirnen ? ES gibt nur
ein Mittel zur Rettung und Erlösung der Mensch¬
heit , da ? ist der Sozialismus . Ähn aber mache -
malisch zu berechnen , ist nicht möglich . Er ist eiye
Evolution und eine Pilgerwanderung von Station

zu Station , von Stufe zu Stufe . Dennoch , haben
»vir etwa die Hände in den Schoß gelegt ? War e»
nlchtS , was wir in der Außenpolitik geleistet haben ,
find 70 Millionen Pfund Sterling nicht - , die wir
in sechzehn Monaten für die Arbeitslosen au - ge¬
geben und die wir von den Besitzenden abgenom »
men haben ? Sind die Witwenpenstonen nicht - ,
da - Bergwerk - gesetz , die Erhöhung de « schulpflich¬
tigen Alter - ?

MacDonald zählte dann auf , war die Arbei¬

terregierung in tiefem Wollen je leisten konnte ,

gegen alle Widerstände einer bürgerlichen Mehr¬
heit und gegen da - Oberhaut : Wir haben dem

Genfer Wirtschaftskomitee unsere Pläne zur inter¬
nationalen Bekämpfung der internationalen Ar¬

beitslosigkeit vorgelegt . Da - Ergebnis ! die anderen

hoben imsere Vorschläge abgelehnt . Dat kann
un - aber nicht von der Ueberzeugung abbringen ,

wow » M nicht Ment
erinnert .

Bei cinci am 28 . September in Wien ab¬

gehaltenen Protestkundgebung gegen die Säbel¬

herrschaft in Polen , die von der sozialdemokra »
tischen Partei Wiens »«nd dem Polnischen So «

zialdeinokratischen Arbeiterverein „Proletariat "
veranstaltet wurde , gab Otto Bauer folgende
für Pilsudski peinliche Erin »»er »»»»g »vieder :

„ Wir österreichischen Sozialdemokraten ha «

daß den Arbeitslosen geholfen werden m u ß. Dazu
brauchen wir Geld und Steuern von den Besitzen -
den . Sie hassen uns darum und klagen uns dar¬
um an . Wer schafft jedoch die Arbeitslosigkeit ?
Wer hat uns in den Krieg gestürzt , wer hat Ver¬
sailles auf dem Gewissen ? Jene , die es getan
haben , besitzen nicht da - Recht , uns zu schelten , die
wir unermüdlich die Welt wieder in Ordnung
zu bringen bemüht sind . Wir leben in einer
R e v a l u t i o w, so groß und gewaltig , wie jene zu
Beginn der Industrialisierung Europas . Wir kön¬
nen die Wunden der gegenwärtigen Generationen
nicht mit den Mitteln vergangener Zeiten heilen .
Was wir brauchen , ist Organisation , nicht
Separation , ist Einigkeit in der Partei und Ge¬
schlossenheit , nicht Disziplinlosigkeit . Organisato -
risch , saktisch und systematisch , Schritt für Schritt ,
Tag für Tag und Stunde für Stunde haben wir
die Gesellschaft zu transformieren , aus einer kapi-
talistlschen zu einer sozialistischen .

>»

DaS waren die Hauptgedanken der Rede Mae »
Donalds , für die ihm der gesamte Kongreß mit nicht
endenwollendem Beifall dankte . Dem Führer der
unabhängigen Arbeiterpartei betvilligte der Partei¬
tag eine doppelte Redezeit und mit großer Anerken¬

nung sprach Marion von dem persönlichen Wol¬
len und den Persönlichkeiten in der Arbeiterregie -
rung . In vornehmster Weise legte der Redner seine
Ansichten klar . Er sieht die Schwierigkeiten und
die Grenzen der Minderheitsregierung und den ein¬
zigen Ausweg , den er erblicken kann , ist : soziali¬
stische Forderungen vor da « Parlament zu tragen
und im Falle der Ablehnung vor das Bolk .

So wenig hat sich aber Maxlon von Mac -
Donald unterschieden , daß später der unabhängige
Redner Wise den Kongreß sagen muß, Maxton
stimme selbstverständlich für das Mißtrauensvotum .
Wise holt gründlich in der Kritik nach, »vaS Mar¬
ion versäumte . Da bleibt kein ganzer Faden an
der Arbeiterregierung . Dieses uferlose Herunter¬
reißen verfehlte jedoch vollkommen seinen Zweck.
E l y n e S hat es leicht zu antworten , und als

Birth und Bevin im Auftrage der Gewerkschaften
ihr ungeschwächtes Vertrauen zur ArbeiterregieruiH ,
bekunden , ist der Tag entschieden und von allen
Seiten ruft eS „ Abstimmung ! " „ Abstimmung ! "

Mit »,803 . 000 gegen 334 . 000 Stimmen wird
daun der Rißt rauensantrag der unabhängi¬
gen Arbeiterpartei abgelehnt . Im gleichen
Verhält «! » anerkennt der Parteitag die Be¬

mühungen unb Anstrengungen der Regierung
- zur Bekämpfung d « Arbeitslosigkeit .

ben ein besonderes Recht , gegen die Bergewai -
tigung des polnische»» Volke » unsere Stimnte zu
erheben . Wenn heute Herr Pilsudski die öffeui -
liche Meinung der Welt so hochinütig mißachten
zu können glaubt , so dürfen gerade »vir ihi »
daran erinnern , daß er einmal a,nderS
gedacht hat . Es »var am 31 . Oktober 1912 ,
da hatten lvir österreichische Sozialdemokratei »
Gelegenheit , den Herrn Pilsudski persönlich
kennen zu lernen . Er kau » damals als Gast zu
unseren » Parteitag , als Vertreter der Revolu¬
tionäre des damalige »» russische »» Anteils von

Das Eradkreaz .
In Stettin traf ich ich » wieder . Gerade

hatte mich ein kleines Tampferchen vom freund¬
lichen Dwincmniide über das Hass un ! d «die Oder

ltzinauf nach dem Anlegeplatz nahe dem Bahn -
tzof gebracht . Da »var ein heruntergekommener
Hafenarbeiter a»»» Werk , der das an Land ge -
»vorfene Tau anfsiilg und nufer Schifflein am

Polbrr vertäute , mm dann gegen sofortige Bar¬

zahlung beim Löschen der geringen Fracht be¬

hilflich zu fein .

Der Mensch »var mir ausgefallen . Den

kannte ich doch ? Eine Weile mnßte ich »varten ,

ehe ich Gelegenheit hatte , ihn anzu sprechen .
Meiner Dache sicher , »»»einte »ch gleich : »Hör '
mal , wo hatten wir uns den » schon gesehen ?
Ich bin ans Wilhelmshaven . " Der Hafen¬
arbeiter erwiderte : „Mensch, iiwinfte , ich hott '
dich nicht erkannt ? Du »vetßt »vöhl »licht mehr ,
daß Fritz Hnißmauu vor sechs Jahren ver -

• schwinden mußte ? "

Also doch . Er war es . Mein Schulkame¬
rad Hnißmauu , desse»» Verschwinde »» damals

Anlaß z»l vielen Gerüchten gegebe »» hatte und

doch niemals »»erstand «»» worden war , ,chu siehst
nicht gut aus " , meinte ich. Er gab mir zur
Antwort : „ Komm , laß uns man abhau ' n; hier
ist für mich heute »tischt mehr zu verdienen . "
?ll - -ich ihn in eine anständige aussehende Wirt¬

schaft gelobst hatte »«»»d zu essen bestellt «, wollte
er nicht mittun . „ Wie kam » ich hier essen, wo
meine Frau wartet und « S nicht so gut hat ? "

Das auch noch ! Wettu ' S tveiter nichts wäre ,
meinte ich, die lassen wir holen .

Unaufgefordert , dankbar die augebotene
Zigarre ergreif «»»d, legte der Wiodergesundene
loS . „ Dn möchtest wohl wisse », wie ich »n dies «

Lage gekommen mn ? O, man gewöhnt sich dar .

an , ans Hmtaern und ans schlechte Zuhause .
Ein bißchen Glück , wen » » ran so sagen will ,

reicht , um nicht HopS zu gehen . Ja , ich mußte
von eurer Wasserkante verschwinden . Man »var

sogar noch verdammt gnädig mät mir . Ich hatte
gestohlen - und tvurde erwischt . . .

Mein Mädel » var herzensgut und hatte
Courage . Wir mußten heiraten , wie ma » » so
schön spricht , » veim das Kind schon vor der

Heiratsurkunde unterwegs ist . Un » allen Der -

ivandteirklatsch abzuwenden , sagte ich zu , obwohl

noch ungeheuer viel mehr gestichelt »vurde , alS
der kleine Bengel schm» nach sechseiichatbmona -
tiaer V> e da »var . Daß Hoch noch so »venige
Mädel Mut zum unehelichen Kinde haben ! . . .

Schlimm N>ar nur , daß der KnirPS die Ur¬

sache zu meirrem Unglück werde » » sollt«. Diel -

leicht hast du es damals gehört . Er starb knapp
vier Monate alt . Wir trug «»» in einen » win -

zigen Sarge unsere Lebensfreude auf den Fried¬
hof. Fast hätten mich schon die Tränen meiner

Frau auS den » Hanse getrieben . Ein Frühling
und ein Sommer — so bei kleinen » bogarmen
wir z»» vergessen . Wir lebten immer besser .

Dam » mahnte der Herbst an de »» Todestag
des Jungen . Er etrinnerte uns auch daran , daß
die Holztafel aus dem Grabe doch gar zu dürftig
auSschaute . WaS tun ? So dicke hatten wir ' s
damals alle nicht . Ich machte mich daran ,

heimlich im Betrieb eh » Kreuzlein zu schmieden .
MenscheilSkind , ich könnt ' - trotz dreimal verteu¬

felter Arbeitsordnung nicht lasse »».
Mein gaitzes Können kam in de»»» fünft «

geschmiedeten Stück zum Ausdruck . Du weißt ,
wir habe »» immer für . Kriegsschiffe gemurkst .
WaS konnte »» wir schon im Staatsbetrieb viel
a»r Feinarbeit lernen ! Mer » vas hier für
meinen toten Knirps heraMvuchs , das war eine

Schmiedearbeit , die i»» der ganze »» Werkstatt Be -

wn»» deruug erregt hätte . Rur zwei Kollegen
wußten darun » . Es waren anständige Kerle .
Sie »vollten mich später sogar noch rausreißen .

Mei » » en Tor » » hab ' ich immer geloistet . Alle
Arbeit ist fertig geworden . Ich schnftete eben

schneller , nm Freizeit für mein verbotenes Kronz
zu haben . Das Eise »» dazu hatte keine vierzig
Mark gekostet .

Jedenfalls » vurde das Ding fert-ig. Schmuck
und sauber . Und eine Prächtig ausgohobene
Tafel besagte , daß hier der kleine Lioblmg Rolf
Huißmann nach viermonatigem Evdeisdasein in

Frieden ruhe . . .

Gepfuscht » vurde bei uns oftmals . Tas
» var bekannt . DaS Schlinrmste »»»ar ja immer ,
daS Arbeitsstück an der Betrieb - Polizei vorbei
durch » Tor rauSzubringen . Ich verschob daö
von Tag zu Tag . Angst saß mir in den Knochen .

Und eS kam , wie ich ' s geahnt hatte . Bier »
undzwanzig Stunde » » vor dem Todestage mußte
ich do » Kreuz doch nütnchmen . Die wieder¬
gewonnene Dreistigkeit und Zuversicht halfen
nichts , Merrsch , man krallte mich ! "

Der Erzählende griff »»reine »» Arm , daß eS
schmerzte . „Stell ' dir vor : Mein faßte mich

mit Staatseigentum , das ich zum Ehreikstück für
»nein Weib und mich verarbeitet hatte . Rin in
die Wachstube ! Untersuchung . Protokoll . Ich
unterschrieb ' s mehr tot als lebend , unterschrieb
ein « Urkunde , di « mich zum Dieb stempelte .

Es war grausam . Wie konnte ich nach
Hause an die. se»n ' Abend ! Ich betrank mich .
Ging die Nacht planlos hierhin und dorthin .
Hatte eS da noch einen Zweck an » frühen Mor¬
gen mit wirrem Schädel zur Arbeit ; »» gehen ?
Ich »vagte cs nicht .

O, man » var nobel . Die . Papiere hatte ich
bald in Hä»»den . Aus menschlichen Gründen , so
sagte »nän mir ' S durch den Betriebsrat , wolle
niau von einer Strafanzeige absehen . . ,

So wurde nieine Existenz vernichtet . Ach,
u»rd erst die Verwandten ! Hufesuchend wandte
ich mich an eine »» hier in Stettin . Nischt zu
machen ! Wie sollte ich da , wo man seden Tag
neue Leute auf die Straße schmiß , »vieder unter ,
komnren ?

Die Blutter diese - in einer so herrliche »»
Stunde geworde »»e»» Unglück - jmrgen mnßte »nir
nun de»» Beistand leiste »», de »» ich ihr das
Trauerjahr hindurch aetvährt hatte . Sie ist
mein einziger Trost . Gottseidaur ! Wegen ihr
komm ' ich doch noch raus aus diesem Br»»ch, in
dem du mich hier siehst . . . "

Die Frau trat zu uns . Sie mußte merken ,
» vaS er erzählt hatte . Der Lebenskampf hatte
deutliche Spur « « in ihr Gesicht gezeichnet .

Spät a » n Wend habe ich »nich beschämt vor »
- ihnen getrennt — »veil Ich nicht helfen konnte . —

Max D u tk e.
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Polen , und hielt eine Rede, in der er sagte —

ich zitiere wörtlich :
„ Wir sind «ich verbmiden durch die Band «

des Kampfes um di « Freiheit . Mr haben
Grund zu besonderer Da » kba rk « i t - aegenüber
auch ; beim ihr habt UNS Gastfreundschast ge¬

wahrt , als wir , gehetzt von den Polizisten ganz

Europas , nirgends eine Ruhestätte finden konn¬

ten . Für die Gastfreundschaft , für di « Mühe , die

ihr daran geirendet habt , sie für uns zu er¬

reichen , danken wir euch . . . Mit eurer Hilf «
wollen wir der Macht und der Herrschaft der

Freiheit « in neues Gebiet erobern . "

Und Pilsudski schloß mit den Worte » ( wir
? ,iden damals gerade mitten im Balkankrieg ,

rem Flammenzeichen des nahenden Weltkrieges ) :
sollte der Krieg auSbrcchen , dann werden wir

rächten , daß die Erfüllung des Ideals , die » nS

die Revolution versagt hat , eintretc und wir

in den Mauern des freien Warschau Vorbe¬

reitungen treffen können für die teure »

Gäste eines internationalen So¬

zi a l i st e n k o n g r e s s c ü. "

Herr PUsudski hat also damals eine andere

Meinung voll der Welt gehabt als heute . Heute
will Herr Pilsudski , der damals der Freiheit ein
neues Gebiet erobern wollte , das Gegenteil :
heute will er dem Zarismus , den er da¬
mals bekämpft hat , eine neue Pro¬
vinz erobern . Und wenn heute die prole¬
tarische Internationale einen Kongreß auf pol¬
nischem Bode » veranstalten könnte >l »d möchte ,
und sie tvürde den Kongreß dort veranstalten
wolle », wo sie die Brüder findet , die gleicher
Gesinmrng sind wie sie, dann könnte sie nirgends
anderswo hingehen als in die Kasematten
von Brest « Litowsk und dort de » Kon¬

greß abhalten lassen , wo Herr Pilsudski kindisch
höhnend seinen politischen Gegner » die Köpfe
scheren läßt und sie der Rache seiner Manzell
überantwortet . " . . .

Nenregelmni der autonomen
Finanzen .

Ureltag Minlsterrat .

Prag , 8. Oktober . Die Wirtschaft - Minister
beschäftigten sich heute den ganzen Tag über «in »

gehend mit dem gesamten Fragenkomplex , der

mit der Regelung der Finanzen der

LelbstverwaltungSkürper in Verbin¬

dung steht , nämlich mit der Novelle zum Ge¬

meindefinanzgesetz und den Vorlagen über die

' vier » und die CrwerbSstrurr . Obwohl einzeln «
Details noch nicht geklärt sind , wurde beschlossen ,
die Vorlage « bereit - dem nächsten Mini -

sterrat vorzulegen , wo all « noch offen
gebliebenen Frage « der Entscheidung zugesührt
werden sollen . Da di « heutigen Verölungen bi¬

spät abends dauerte » , erwies es sich als technisch
undurchführbar , di « Vorlage » bereits zur Bera¬

tung im morgigen Ministerrat bereitzustellen .

Infolgedessen wurde der Ministerrat a u s F r « i -

tag verschoben .
Sollt « der Minlfterrat nach Vereinigung der

noch schlvebende » Frage « di « vorlag « noch am

Freitag verabschieden , dann werden all « dies «

Vorlagen ehesten - der parlamentarischen Erledi¬

gung zugesührt werde « . Es besteht die Absicht , in

diesem Fall « di « in Gang befindliche « Budget ,
beratungen zu unterbrechen und die

erwähnten sinanzwirtschaftlichrn Vorlagen noch
vordem Budget zur Verabschiedung zu brin¬

gen ; dies umso mehr , als ja diese Vorlagen zum

Teil auch das Budget direkt tangieren .

Di « „ Narcünii Lisch " veröffentlichen Details

aus der Vorlage über die Neuregelung der Finanz -
wirtschaft der SclbstverwaltnngSkörper . Die Haupt -
Punkte der Vorlage sind demnach : Erhöhung der

Zuschlagsgrenzen und Aushebung des AuSgkichS -
fvnds , dessen Aufgaben auf di « Länder übergehen .
Di « Zufchlagsgrenz « soll von 200 auf 250 Prozent
erhöht werden ; außerdem soll di « Grhöhung bis zu
300 Prozent «rkeichtert werden . Für «in « Ueber -

gangszeit sollen außerordentliche Zuschläge bis zu
850 Prozent »ugelassen werden , doch sind dl «

Details noch nicht festgesetzt .
Den Ländern werden für ihren eigenen Bedarf

fährliche Zuweisungen überwiesen , und zwar auS

der Umsatz - und Luxnssteuer und auS dem Ertrag «
der Biersten «r . Diese Zuteilurigen sind ausschließ¬
lich für den Bedarf der Länder bestimmt . Außer¬
dem wird ab«ir den Ländern noch « 1 « « weiter «
Quote zugrteilt , die zur Unterstützung der Be¬

zirke und Gemeinden bestimmt ist . Der Ausgleichs -
fondS, der bisher

' diese Funktion besorgte , wird

>aufgehob <en und an fein « Stell « tret «» in

vollem Umfang di « Länder , welche zu diesem
Zweck « weitore Zuteilungen auS der Umsatz , und

LuxuSsteuer sowie aus der Biersteurr erholten .

Maiter « Zuteilungen an di « Länder erfolg «»
aus der HauSsteuer , aus dem besonderen Zuschlag
zur Gnuudsteu «» und auch aus Gemeindezuschlagen
zur allgemeinen und besonder«» Evwerbsteuer . Di «

Länder sind verpflichtet , auS diesen Zuteilun¬

gen die Bezirk « und Gemeinden zu unterstützen ,
insoweit deren Budgetbcdarf nicht gedeckt ist. Die

Negierung wird ferner den Ländern den Ertrag

Kommunistische Extratouren im
Immunttiltsausschuß .

nitiativan »

mindestenS ebenso leiden wie die Agrarier vor - e

S' tn, ohne daß sie in vorhergeheiwcn Jahren i
egenhcitcn hatten , wie die Agrarier Reserven f

für schlechtere Zeiten zurückzulegen . Dem einen ft
Stand unter allen Umständen ein « Mindestquote l
der Rentabilität zu sichern, das Heer der Kurz « t

arbeite » und Arbeitslosen aber seinem Schicksal A

Stand

dem Finanzministernum zu berichten , Wie er

Zuteilumgen verwendet hat .

tsterreich oder Polen zu verschieden , als daß
diese versteckte Drohung irgend jemand ernst neh-

Der neue Parteivorstand der tschechischen
Genossen. Der Zentralvollzugsausschnß der
tschechoslowakischen sozialdemokratischen Arbeiter¬
partei hielt am Dienstag seine konstituiorendc
Sitzung ab, in der der Wahlvvrschlag , den der
Zentralsekretär Genosse D u n d r erstattete , ein¬
stimmig angenonlmen wurde . Tcnniach tvurde
zum Parteivorsitzeuden wiederum Genoss «
Hampl gewählt ; Stellvertreter sind die Ge¬
nossen Pik ( Pilsen ) , ProkeL ( Mahr . »
Ostrau ) , Nosck ( Prag ) und Kindl ( Kladuo ) .
In den Parteivorstand wurden ferner gewählt
die Genossen : Dr . Derer , B e ch y n e, Dr .
Meißner , Svoboda ( Brunn ) n » d Fara
( Prag ) , svtvie die Genossin Karpiökova .
Dem Parteivorstand gehören außerdem folgende
Genossen an : Zentralsekretär Dnndr , der
Chefredakteur des „ Pravo Lidu " S t i v i n, der
Vorsitzende der Kontrollkommission RcmeS , die
Mitglieder des EzckntivausschusseS der Interna¬
tionale Dr . S o n k n p und Dr . Winter , der
Vorsitzende des Abgcordnctenklubs TomaSek
und der Vorsitzende des SenatorenklnbS
H a b r m a n.

Neuer Gendarmerirkommandant . Der Ge¬
neral im Personalstande der Gendarmeriever¬
waltungsoffiziere Gottlob K » o b l o ch wurde
mit Entschließung des Präsidenten der Republik
vom 24 . September 1930 zum Generalkomman -
dantcn der Gendarmerie ernannt .

da8 Hausbuch für

die Arbeiterfamilie

ist soeben erschienen .
Bestellungen nimmt Jeder
Kolporteur , jede Volks¬

buchhandlung oder die
Zentralstelle kür das Btl *

dungswesen Prag II . , Ne -
kAzanka 18, entgegen .

arbciter und Arbeitslosen aber seinem Schicksal
zu überlassen , kann nicht die Aufgabe wahrer
Demokratie sein . Für die richtige Parität zwischen
diesen beiden Komponenten werden die sozialisti¬
schen Parteien nach wie vor sicher mit altem

Herr Stern holt sich wieder einmal eine Abfuhr .
In der gestrigen Sitzung des Immunitäts¬

ausschusses des Abgeordnetenhauses gab cs
einige interessante Momente . Der tschechische
Genosse Vojta Benes war von dem konimu »
»istischen Abgeordneten D v o k ü k geklagt
worden , weil er ihn in einer Versammlung mit
den Worten cinpsangcn hatte : „ Wir brauchen
keine bezahlten Agenten Moskaus " . Bei Ver¬
handlung des AnSlicsernngsbegehrena erklärte
Herr Viktor Stern , daß dies eine sehr
schwere Beleidigung sei, ja daß er es
als ein Verbreche » und Diebstahl ansehen
tvürde , tveuu ein kommunistischer Abgeordneter ,
der mit Moskauer Geld bezahlt wird , Mos¬
kauer Politik zum Schaden der heimischen Ar¬
beiterklasse treiben wollte .

Eine längere Debatte entspann sich, als

Abgeordneter Dr . S t r a n s k y die Auslieferung
des kommunistischen Abgeordneten Rjcvai
empfahl , der in einer Versammlung die Arbei¬
ter zum Widerstand gegen die Gendarmerie auf¬
gefordert haben soll. Stranskh erklärte , cs sei
nicht zulässig, daß ein Abgeordneter , der selbst
immun ist, durch solche Aufforderungen die Ver¬
haftung von nicht immunen Versammlungsteil¬
nehmern verschulde . ( Rach der fragliche » Bcr -
santmlung tvurde eine Reihe von Teilnehmern
verhaftet . ) Ein solches Verhalten könne durch
die Immunität nicht gedeckt werden .

Die Geitosscic Pohl und Taub verlang¬
ten konkretere Informationen , und da diese
nicht gegeben wurden , wandten sich unsere Ge¬
nossen gegen die Auslieferung . Das »ahnt
Herr Stern zum Anlaß , um über die Sozial -
fäszisteu im allgemeinen und über unsere Par¬
tei im besonderen in seiner getvohnten Art

hcrzufallen . Pohl und Taub traten ihin heftig
entgegen , wiesen feine Pauschalverdächtigungen
energisch zurück und stellten fest,

das; angesichts der Sowjrtjnstiz ei » Kommu¬
nist am allerwenigsten Grund hat , sich über
di « Justiz . in kapitalistischen Ländern zu

beklagen .
Selbstverständlich erklärten aber unsere Redner
auch , daß sie mit den üblichen Pvuzeimethoden
nicht einverstanden sind , daß die illegalen Ver¬

sammlungen eine Folge der zahlreichen Ver¬
sammlungsverbote sind und daß cs unerträglich
ist, wenn die Abgeordnetenimmnnität von den
SicherhcitSbchördeu nicht respektiert wird . Ge -
ituffe Pohl verlangte , daß sich der Jmmuni -
tätsanSschuß an das Hanspräsidium wende , wo
Genosse Taub diese Frage bereits anfgerollt hat .

Die Anslieserung RjcvajS wurde dann ge¬
gen die Stimmen unserer V e r t r e -
t e r im Ausschuß beschlossen .

Tschechische Agrarier als
Demokralen .

Höchst übersiüsflge Drohungen in ihrer
Resolution .

In der bereit - gestern von un - gemeldeten
tschechisch -agrarischen Resolution , in der ein

ganze - Bündel neuer Forderungen der — dar ¬
über nicht sonderlich erstaunten — Oeffentlich »
kcit vorgelegt wird , verdient eine Stelle au -
dem Schlußabsatz noch einer besonderen Erwäh ¬

nung . Es heißt dort wörtlich :
» Die Enttäuschung dieser Hoffnungen würde

«ine Erschütterung des vertrauen - in

di « Gerechtigkeit de » gegenwSrttge « politisch, « Eh .

ftems bedeute « und könnt « den extremen Elementen

Gelegenheit zur vrrbreituneg irriger Ansichten ge ¬

ben , al - ob di « Demokratie nicht imstande sei , gerecht

die Interessen aller Schichten der Bevölkerung auch

unter schwer «» und außerordentliche « Verhältnissen
zu wahren . Eß ist daher die ernsteste Pflicht aller

verantwortlichen Parteien , aus der Hut zu sein .

Da - Landvolk , treu seinen demokratischen Prinzi ¬

pien , wird in den ersten Reihe « stehen . "

Bei der Abfassung dieser dunklen Stelle

scheint irgendeine Brandrede Hitlers oder Star -

hembergs im Unterbewnßtiein der Autoren her -
umgespukt zu haben ; doch find bei uns die Ver ¬

hältnisse ja doch von denen in Deutschland ,
Oesterreich oder Polen zu verschieden , als daß
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tische Partei das Recht , Forderungen nach Her - erstrecken. soll, die . cm häuslichen Bedarf der brei -

zenslnst aufzustellen ; wenn sie diese so hoch
schrauben , daß der Unterschied zwischen dem Ge ¬

forderten und schließlich Durchgesetzten derartig
kraß wird , wie etiva zwischen ihren J>. ' ". - 7. .
trägen vom vorigen Dezember und den Agrar ¬

gesetzen der Jrübiahrsscssion , so ist das schließlich
ihr « Sache. Aber vergessen sollten die an die

Demokratie appellierenden Agrarier denn doch
nicht, daß cs neben ihnen auch noch andere

Bevölkerungsschichten gibt , die unter der Krise
mindestens ebenso leiden wie die Agrarier vor -

Jm christlichsozialen „ M aricnbad -
T c p l c r BeztrkSblatt " — und von dort
auS wird ' s wohl sein « Runde mache«: finden
wir eine nicht alltäglich fette Verleumdung
unserer Partei und Presse , di « der Begeistc -
rungfür den Militarismus geziehen
werden . Das feine Matt zitiert ' eine Notiz , die
man angeblich zum 1. Oktober „ in deutschen
sozialdemokratischen Blättern " le ¬
sen konnte und in dcr eS unter anderem also ge -
heißen haben soll :

„ Mit dem ihm gebührenden Pflichtbewußt -
sein wird er ( näinlich dm «ingerücktc Genoss «,
d. Red . ) seinen Dienst erfülle », wird sich im
Gebrauch der Waffen üben und wird da » Kriegs ¬

handwerk kennen lernen .

Er ist Soldat geworden , nicht nm irgend ¬
welche Plän « imperialistischer Machthaber zu
verwirlllichen , sondern um seine Heimat , sich und
sein « Genossen vor dem Zugriff kapitalistischer
Raubritter oder Gewaltakten politischer Aben ¬
teurer zu schütz«». Richt um den Krieg zu
führen , sondern um uns vor Ihm zu schützen,
sind unser « Genossen Soldaten geworden ! "

Da « soll in deutschen sozialdemoratischen
Mattern gestanden haben . In welchen sagt
der christlichsoziale Schmierer wohlweislich nicht,
treibt aber Fälschung und Verleumdung so wert ,
daß er selmt daü eigene Zitat noch
fälscht , indem er im Titel , den er seinem An¬
griff gibt , beispielsweise zitiert : „ Die milita -
ristischcn Rüstungen sind notwen ¬
dig , um unS vor Krieg zu schützen ! " Aber so
muß er fälschen , um zu dem Schluß gelangen zu
können , daß die Sozialdemokraten
„ heute den Militari » muü mit vol ¬
lem Munde verteidigen " .

Unsere unveränderte Stellung zum Milita ¬
rismus und dessen schärfste Ablehnung durch
uns wird bei jKrer Gelegenheit so sichtbar , daß
« S wirklich genügte , die neueste christlich « Tat der

nmnnnmiiHiinnnniiiiiiiiniiiiHnniiimninfniiiniiiniimiiniiiiniiiiiiiiiiiiiiiniinniiimiinnnHnininiiniiinmiiiiiimninnniiiiiiniiinniimiiiiiniiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiKiiiiiiiiiinii
der Kons u nkt u rst « u « r ( bei Brauereien )
zutcllen , falls sie überhaupt «ingeführt wird .

Dies « besonderen Zuteilungen wird einh«>tliih
jeder LandeSauSschutz zu verwalten haben .
Di « Länder werden auch weiter di « niederen

SekbswerwaltuiigSkörper bei der Erfüllung außer ¬

ordentlicher Aufgaben unterstützen . In jedem
LaudcSvoranschlag müssen hiesür mindestens vier

Fünftel dm besonderen , den Länder « überwie ¬

senen Zuteilungen gewidmet sein . Bezirk « uüd

Gemeinden , di « um «ine Zuteilung ersuchen , wer ¬

den verpflicht «! sein , bis zum 30. November ihr
Budget für das nächst « Jahr vorzulegen ; bis Ende

März hat der LandeSauSschuß dem Annen « und
dem Finanzministerium zu berichten , Wie er die

Nachdruck einzutrcteu wissen , auch wenn die

Agrarier ihre Fordenrngen noch so sehr einseitig
in die Höhe zu treiben versuchen .

*

Im Budgetausschuß des Parlanrentes ver¬
wahrte sich gestern üoervieS der tschechische Ge¬

nosse Sv o b o d a gegen den To » der agrarischen
Resolution und bezetchnete sie als höchst über¬
flüssige und gefährliche Drohung ; die Agrarier
sollten bedenken , daß sie nicht die einzige Partei
im Starte sind . Sie würden bei der Sozialdemo¬
kratie mit berechtigten Forderungen auf Ver¬

ständnis stoßen, wenn man aber auch bei ihnen
ein ausreichendes Verständnis für die gerechten
Forderungen der Arbeiterschaft sestslellen könnte .

Ausmaß . Daher wird augenblicklich ständig ver¬

handelt , um wenigstens einen Brotpreis von 2

Kronen per Kilo durchzusetzen , dcr auch dadurch
gerechtfertigt ist, daß in Brünn in diesen Tagen
der BrotpreiS auf 1 . 80 1£ herabgesetzt wurde .

Das Ministerium hat in den letzten Tagen
intime Beratungen über das weitere Vorgehen
in der Berbilligungsaktion abgehaltcn . Das

„ Pravo Lidu " berichtet , daß das Ministerium
eine Berbilligungsaktion in großem
M a ß st a b vorbereite , die sich nicht nttr auf Le -

christlichsozialen RüstungSfondS - BelvtlliMr ein -
fach niedriger zu hängen . Deimoch wollen wir
weitigstens an einem Beispiel aufzeigen , w a S
„die deutschen sozialdemokratischen Matter " ge¬
legentlich d « S letzten EinrückungStermineS wirI -
l i ch schrieben . Wir ziiiereit aus dem „ Volks¬
freund " vom 1. Oktober :

„ Der kapitalistische Staat hat sie ( näm¬
lich die Rekruten , d. Red. ) gerufen . . . Parole
des kapitalistischen Staate - . . . keine Be¬

geisterung . . . der letzte Krieg mit
all seinen Schrecknissen . . . die

Erinnerungen an jene Zeit , da die Patrioten
und di « allzeit willfährige bürgerlich « Press «
die Menschen aufpeitschten , aus da - Feld der
Ehre zu ziehen , für Kaiser und Vaterland zu
sterben . .

Erinnert sich die christlichsoziale
Presse , ja ?

Unsere Notiz — die christlichsozialen Blät¬
ter behanpten dumm - dreist : „ Soztaldemo -
kraten segnen die Waffen " schloß also :

„Unser « jungen Genossen , bei heut « Slbschicd
genommen haben , sie wissen , daß «In besseres
Morgen kommt . Sie wissen , daß In aller Welt
Kräfte am Werke sind , die Geiß « ! der Ar »
beiterUass « , den Militarismus zu be -
sectigen , den Weltfrieden vorzubereiten . Als
denkend « und wissend « Proletarier ziehen sie
hont « in dir Kasernen und als ernste und für
den Weltfrieden kämpfende Prole¬
tarier werben sie zurückkehren . Ihnen , die
heut « für viel « Monat « a- uS unseren Reihen
gehen, gilt unser Gruß und die Bersichernng , daß
wir In ihrem Geist « weiter arbeiten . "

Die christlichsoziale Presse aber erfindet
sozialdemokratische „Begeisterung für unsere
wackere Armee ! "

Die Lüge als einziges Kampfmittel gegen
die Sozialdemokratie — weit gebracht hat es die

chrisllichsoziale Partei unter Mayr - Harting !

" ‘ Arbeiter -
Oahrbuch

verbllllgungsaktlon des Mini¬
steriums für BolksernSdrung .

In der letzten Zeit hat das Ministerimn
für Volksernährung eine Aktion zur Herabsetzung
der Preise der Gegenstände des täglichen Be¬

darfes , namentlich der Lebens mittel , ein¬

geleitet . So wurde mit der LebenSmittelfcktion
des Zentralverbandes der tschechoslowakischen Jn -
tmstrirllen , in der die großen Selcherfirmen or¬

ganisiert sind , über die Verbilligung der

Selchwaren unter Berücksichtigung des Rück -

aö
dcr Fleischpreise verhandelt . Diese Jnter -

rn traf bei der Organisation auf Verständ¬
nis . DaS vorläufige Ergebnis besteht darin , daß
die Preise der Selchwaren in Prag allinählich
um - bis 1 K pro Kilo , und zwar im Groß¬
handel wie auch im Detail , ermäßigt wurden .

Das Ministerium hat ferner in der letzten
Zeit den Anstoß zur Herabsetzung der

Prager Brotpreise gegeben . Die Prager
Bäcker haben zwar die Brotpreise schon herab¬
gesetzt » jedoch bei weitem nicht in einem der gro¬
ßen Preissenkung des Getreides entspreche »»)«!

eini t ,
1 —

teil Bevölkerungsschichten eine wichtige Post bil¬

den . Diese Aktion soll keinesfalls aus Prag und

die größere » Städte beschränkt werden , sondern
wird durch Vermittlung der Bezirksämter ans
dem gesamten Gebiet der Republik durchgeführt
werden .

Da aber die gesetzliche Grundlage für eine

Tätigkeit des Mintsteriumü in der angeführten
Richtung unzureichend ist , wurde ein Gesetzent¬
wurf ausgearbeitet , durch den das Ministerium
ermächtigt wird , einerseits eine durchgreifende
Ueberprüfung der Kalkulations¬
faktoren des Preisbildungsprozesses durchzu¬
führen , andererseits gegen die Preis st ab i -

lisierung auf einer ungerechtfer¬
tigten Höhe einzuschreiten . Ferner sind
Maßnahmen geplant , die eine bessere Evidenz des

Gesamtumfanges und der Schwankungen des

KonstunS ermöglichen sollen . Diese Feststellungen
sollen der KonsmiWtenpolitik eine festere Grund -
lag « geben.
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Tagesneuigkeiten .
Mord im Schnellzug Paris - Prag .

Dir Tat einer verlassenen Geliebten .

Paris , Oktober . Gestern Hal sich im

Schnellzug Prag —Paris ein Mordsall ereignet .
Der Ermordete , ein tschechosl . Staatsbürger , ist
der am 24 . November 1902 in Prag geborene
Eugen Fübe r. Der einzige Zeuge des Dramas

hatte sofort die Notbremse gezogen , worauf
die Eisenbahn bediensteten die Mörderin in

ihre Obhut nahmen . Bei der nächsten
Station hinter Nancy , in Champignoulles , tvurdc

Elise Alt en Hoven , die Attentäterin , vor »

haftet . Aus ihrer Aussage gegenüber dem ans

Raney eingetrofsenen Untersuchungsrichter geht
folgendes hervor : Bor fünf Jahren war Füber
in einer Fabrik in Saint Ouen l ' Anmone als

Chemiker beschäftigt und wohnte bei einem

Arbeiter dieser Unternehmung . Es war dies

der Gatte der A l t e n h o v c n. Füber ver¬

liebte sich in diese und kur ; daraus lieh sich die

Altenhoven von ihrem Mann scheiden und

lebte mit Füber zusammen . Bor einigen Mona¬

ten teilte ihr Füber mit , dah er genötigt sei, das

Verhältnis a b ; n b r c ch e n und nach

Prag zurückzukchren , wo er eine L a n d s m ä n «

nin heiraten solle . Elise Altenhoveit nahm

diese Mitteilung allem Anscheine nach ohne Ein -

wätl - e zur Kenntnis, , fuhr jedoch kur ; nach der

Abreise Füber - gleichfalls iiach Prag , wo sie mit

ihm zusammentraf . Sie ersuchte ihn , sie ihrer

Rivalin vorzustellen , was auch geschah . Als die

Neuvermählten eine Reise nach Frankreich an¬

traten , fuhr die Nlienhoven mit dem gleichen
Zuge ab . Sie vollbrachte die Tat in einem

Augenblicke, in dem die junge Frau nicht im

Abteil anwesend war . Nach einem kurzen Streit

tötete sie Füber durch zwei Revol »

verschüssc in den Kops . Elise Altenhover ,
die ihre Aussagen mit vollkommener Ruhe

mochte , erklärte , dah ihr Füber ganz be¬

stimmt die Ehe versprochen habe . Sie

habe ihn erschossen , um ihn für seine Untreue zn

bestrafen . Sie behauptet aber , nur durch einen

Zufall mit demselben Zuge gefahren zu sein

wie da ? jung « Ehepaar .

70 Todesopfer einer Ueberfchwemmung
in Mexiko .

Mexiko, 8. Oktober . Die letzten Meldungen

aus P a c a u c a lassen befürchten , dah die Zahl

der Todesopfer der bereits gemeldeten llcber -

schwemmnng 70 erreicht . Ter Sachschaden wird

aus eine Million PesoS geschätzt . TaS Hoch¬

wasser , das sich durch die Strahen ergoh , rih viele

leichte Häuser mit sich, bereit Bewohner ertran¬

ken . Zahlreiche Handelshäuser haben stark ge¬

litten und die darin gufgcftappelten Waren sind

zerstört . Die Abgeordnetenkammer hat einen Be¬

trag von 20 . 000 PesoS zur Unterstützung der

schwer heintgcsuchten Bevölkerung bewilligt .

8m Schacht gasvergiftet .
Möhr . - Ostrau , 8. Oktober . Aus der Grube

„ Suchau " in Niedevsuchat », die der Orlau - Lazy »
Gcsellschaft gehört , wurden durch Rohlengase
der Jng . Gerasim und der Figurant Ertvin

Bolek vergiftet . Bormittags fuhren sie in die

Grube , wo sie Messungen vornehmen wollten ,
kauten jedoch in eine vergaste - Klasse , wo sie
liegen blieben . Als sic abends nicht . ausfuhren ,
stellte man Nachforschungen nach ihnen an und

fand beide tot .

Tragischer 8nde einer vergnüglichen
Nachtfahrt .

Olmiip , 8- Oktober . Gestern vor 21 Uhr
wurde bei dem Eisenbahnübergang bei H o d o -

lein das P c r s o n c n a u t o m o b i l der

Firma E. Böhm in Prag , das von dem 21 jähri¬
gen Chauffeur B. P o l a n s k Y aus Prag - Michle
gelenkt wurde , voncincrBerschic - begar -
n i 1 u r erfaßt . Zwei im Wagen sitzende Mäd -

«ben , mit denen der Chauffeur in Olmütz be¬

kannt geworden war , und welche er zu einer

Nachtfahrt aitfgcfordert hatte , wurden aus dem

Wagen geschleudert . Das eine Mädchen
war aus der Stelle tot , das zweite , das

zwischen die Geleise zn liegen kam , ivnrde leicht
verletzt . Der Chaussenr erlitt schwere
innere Verletzungen und Rippenbrüchc .
Tas Automobil wurde vollkommen zertrümmert .

8ger verzeichnet Erdbeben

in den Alpen .

Eger , 8. Oktober . Die Egerer Erdbeben

warte hat heute um 0 Uhr 27 Minntcu 22 Se¬

kunden den Einsatz eines starken - Nachbebens ver -

zeichnet . Tie Hauptschwanknngcn trafen um

0 Uhr 28 Minuten , 41 Sekunden ein und er¬

reichte » einen Ausschlag von 0. 2 Millimeter . Tic

Entfernung des Herdes beträgt
4 20 Kilometer . Tas Beben gehört dem

Gebiete der Alpe n an . Tic einzelnen Phasen
dcS Erdbebens von 0 Uhr 28 Minuten 10 Se¬

kunden bis 0 Uhr 28 Minuten nnd 50 Sekunden

wurden auch in Eger allenthalben in Form einer

ruhigen W c l l c n b e w c g u n g, verbunden

mit einem schwache n R o l l e n, gefühlt . Viel¬

fach wurden Leute aus dem Schlaf aufgeschrcckt.
Die F e u st c r k l i r r t eil und ii u st e r g - r i e-

tcn ins Schwanken . Es kann sich in die¬

sem Falle nur um ein t . e k 1 o n i s ch c s B c b c n

handeln , das seine Ursache in den B e r s ch i c -
b u u gen der Schollen der Erdkruste hat .

*

München , 8. Oktober . Das Erdbeben , das
in der vergangenen Nacht in ganz Süddcutschlaud
wahrgenommcn wurde , war das stärkste bisher
bei uns beobachtete . In München fielen
in manchen Stadtteilen Schlafende
a u s d c n B c t t e n. Nach einer Mitteilung der

Münchener Sternwarte sprangen die Nadeln der
beiden dort oufgestcllten Seismographen sofort
beim Einsetzen dcö Erdstoßes auS , so daß weitere

Aufzeichnungen nicht mehr zustande kamen . Die
Erdbebenwarte in Hohenstein bei Stuttgart ver¬

zeichnete als genauen Zeitpunkt dcS Einsetzens
des BcbcnS 0 Uhr 27 ' Min . 38 Sekunden . Auch
dort und bei der Erdbebenwarte in Ravensburg
Wurden durch die heftige Erschütterung die Ge¬
räte ausgeschaltet .

Soweit die bisher vorliegenden Nachrichten
erkennen lassen , scheinen die Erdstöße am Hef¬
ti g st e n im AlPc ngebi c t ausgetreten zu
sein . I » Ehrwald wurden die Betten von der
Wand abgerückt . Dort wurden drei Stöße von

gleicher Dauer wahrgenonunen . Leute , die sich
auf der Straße befanden , wollen einen starken
Lichtschein wahrgcnomme » haben , der den Ein¬
druck machte , als ob ein Meteor vom Himmel
falle . Auch aus Garmisch - Partenkirchen werden
drei starke Erdstöße gemeldet . Ter Herd dcS
Bebens dürfte im Alpcngcbict liegen . Bedentcn -
tcndcr Schaden wurde nirgends aiigerichtet . Biele

fach entstanden an den Gebäuden kleine Riffe im
Mauerwerk .

Schwanger over nicht ?
Ein neues Verfahren zur SchwaligerschaftS -

beftimmnng nach drei Tagen .

Ein geheimnisvolles Dunkel ruht auf
einem gewisse » Gebiet der Äirusorschung . Es

geht um die Erforschung der sogenannte » Hypo¬
physe oder Zirbeldrüse . Ein Hirnauhang ,
der den alten Anatomen schon bekannt lvar und

zu alten , überlieferten , aber nichtsdestoweniger
abenteuerlichen Vermutungen von jeher führte .
Deshalb wähl , weil er überaus eindrucksvoll
ans der großen Gehirnmasse sich herauSstülvt ,
— ein kleines , ga » H kleines , dennoch nicht unbe¬

achtliches Organ für sich. ES gab vielleicht ein¬
mal Zeiten , in denen man diese Zirbeldrüse
betrachtete , wie den Bliisddarm , dessen Funktion
nicht bekannt ist , und dem man deshalb keine

gegenwärtige , sondern nur noch eine Funktion
in der EirtwicklungSstnfe der Nicnffchhcit zu¬
schreibt . Rudimentär — also Uobcrbleibsel ver¬

gangener und überholter Entwicklungsstadien .
Aber die Lehre von der inneren Se¬
kretion und die Erkenntnis der i n n c r e n

Drüsen sowie ihrer Hör m o n e, der Stoffe ,
die sie in - Blut des Menschen absondern , —

diese neue Eigenschaft von Drüsen , die nicht
an die menschliche Oberfläche der Haut , sondcrn
ins Blut direkt ihr « Produkte absondern , diese
junge , medizinische Weisheit war es auch , die

der Zirbeldrüse in ihrer Wesentlichei» Bedeutung
gerecht wurde .

Ja , auch di « Zirbeldrüse , dieses geheimnis¬
volle Gebilde am numfchlichen Hirn , ist « ine

solche Drüse , mit innerer Sekretion . Ihre
Hormone , da - heißt ihre Absonderung jedoch
stellt die Wissenschaft vor neue und bisher noch
nicht völlig gelöste Aufgaben . Teilweise ist ihre

Funktion bekannt . ES ist sogar gelungen , eines

dieser Hormon « oder sogar mehrere verschiedene
ireizuniachcn , und darüber hinaus noch ans
künstlichen « Wege darzustellen . Das Hypophysin
ist ein solches Hormon , das nicht nur theo -
rctisch - akadeinischen Wert besitzt , sondern in der

taktischen Medizin verwendet wird und schon
eit längerer Zeit der leidenden Menschheit zum

Segen gereicht . Das große Gebiet seiner Ber -

wendungSmöglichkeit bietet die GebrirtS -

Hilfe , überhaupt scheine »» verschiedene Hor¬
mone der Zirbeldrüse in Zusammenhang »nit
dem Vorgang der Geburt n » » d dem Werden des

Einbryo im MuttcrlSibc zu stehen . „Verschie¬
den " allerdings nur ! — von einigen anderen ,
n»»d cs gibt a»rschei »»e»»d inehrcre , ahnt und

weiß man Zusammenhang mit den » Wachstun «
des Menschen .

Doch die Probleme der inneren Sekretion
der Zi rbrldrüse und ihrer Funktionen si ««d noch
bei » veilem nicht auSgeschöPft .

Die Wissenschaft von der inneren Sekretion

insbesondere der Zirbeldrüse ist wieder um

einige Ergebnisse bereichert . ES gelang I»» der

letzten Zeit einige neue Hormone freizumachc »»
und sogar künstlich darzustellen . Wohl daS

wesentlichste und auch das interessanteste davon

ist das P r o l a n. Auch dieses steht in Bezie¬
hungen zu den » Vorgang der Schwangerschaft
nnd dem Werd « » » dcS Embryo in « Mnttcrlc - ibc .

Ein Zusammenhang zwischen innerer Drüse
»lud Wachstnmsvorgängen , der gerade bei der

Zirbeldrüse schon nicht » nchr » » « bekannt war .

Nunmehr aber scheinen diese Zusammenhänge
aus der theoretischen Betrachtung ii « janem Be¬

reich Praktischer Erkenntnis zu gelange »», wo

auch der Laie nicht in ehr ver n« ulet ,
sonder » « das Resultat greifbar
nahe vor sich sieht . Jetzt ist wahrschein¬
lich dir SchwanacrschaftSreaktio »» gefunden , di «

zur Frühdiagnose einer Schwangerschaft dem

Arzt bisher fehlte . Wochen — ost qualvoll —

mußten vergehen , bevor der Arzt , auch der er -
sahrcndstc , in der Lag « »vor , mit Sicherheit eine

Schwangerschaft festzustellen . Gerade der Begin ««
einer Schwangerschaft verläuft ohne objektiv
wahrnehmbare Erscheinungen .

Aus dem Wege der Erforschung der Sckre .
tivn fand sich die M ö gl i ch k e i t d e r F r ü h -

d i a g n o s e. Schon in de »« ersten Tage »« nach
der Empfängnis erfolgt bei der Fran - eine ver¬

mehrte innere Sokretio »» der Zirbeldrüse . Dies «
Nebcrproduktio »» von Hormonen >vird durch den

Urin wieder auSgcfchieden . Wird nunmehr der

Urin der vermutlich Schwangeren einem Bcr -

snchSticr — in diesem Falle einer Ratte —

eingespritzt , so treten bei dieser natürlich weib¬

liche » Ratte Veränderungen an den GeschlcchtS-
organen ans . die ungefähr den Veränderungen
entspreche »«, die vorher bereit - bei der schwan -
gcrei » Fran eingctreten sind . Der Nachweis
dieser Veränderungen bei der Ratte » vürde die

Tatsackkc der Schwangerschaft bei der Fran be¬

stätigen . lieber die Technik dieses Verfahrens
ließe sich noch manches sagen , beim der Vorgang
ist nicht gang so eitifach , wie er dargostcllt
wurde . Dr . mcd . G. F.

Todesurteil in Olmiitz .

Olmütz , 8. Oktober . Ter 25jährigc Arbeiter

Augusti »» Anio 8, der in » Jänner d. I . seine
Geliebte , die 18 Jahre alte Anna DolcLal , in

Dnb bei Olnn ' itz mit einen « Gurt erdrosselt hotte ,

weil sie seiner nc » »«n Bekanntschaft im Wege
stand , » vurde heute vom Olmützer Schwurgericht
wegen Meuchelmordes zum Tode verurteilt . Die

Geschlvorenen bejahte »« die Schuldfrage mit

12 Stimmen .

Direktor Dr . Alfred Korn gestorben . Gestern
millagS lan « uncrivartet die Meldung von dem
Tode Dr . Alfred Korns , des Direktors und

Herausgebers der „ Bobemia " . Direktor Korn ,
der ein Alter von nur 42 Jahre » erreichte » »vor
einer der bekanntest «»« Zeitungsleute des bür »

gerliche »« Prag , ein überaus fähiger Jouniakist ,
der als Redakteur in « „ Prager Tagblatt " seine
Laufbah, « begonnen und sich durch seine Ge -

wandthcit , politische Begabung , seinen Arbeits¬

eifer nnd durch sein Organisationstalent zum
leitende »« Zeitungsmann der „ Bolzemia " hinauf ,
gearbeitet hatte . Auch ii » der deutschdemokrat ».
scheu Partei spielt « Dr . Korn in den letzte »«
Jahr «»« ci »«e Roll « ; zuletzt - war er Prager Gäu -
obmann der deutsck)««» Arbeite - und Wirtschafts¬
gemeinschaft . Im persönlichen Umgang schätzte
»na »« ai « den « so früh Verstorbene » weltinännische
Liebenswürdigkeit und menschliche Wärme .
Direktor Korn , der an einem Nierenleiden starb ,
hinterläßt eine Witwe und ein Ki »«d.

Di « Jury für dir Erteilung der Staats -

Preise . Der Minister für Schustvese »« hat die

nachstehenden Herren zu Mitgliedern der Jury
für die Erteilung der Staat - Preise für die Periode
vom 1. August 1029 bis 31 . Juli 1930 cruannt :

A) für bei « Staatspreis für Literatur Paul Buj -
n»k, Hana Gregorova - Tajovska , I . S . Machar ,
Arno Novük , A. M. Pisa , Karl Toman und

Heinrich Podäk . B ) für de »« Staat - Preis für dra¬

matische Schauspiel - und Rcgisicnrkunst Johann
Krcjvi , E. B. Lukae , Gottlieb Polan , Miroslav
Rutt und Heinrich Bodük . C) für der « Staat - »

preis für Weicke oder Leistungen ln deutscher
Sprache Friedrich Adler , Herbert Cyfarz . Johann
Demetz , Robert Mairzer , Anim » Moucha und

Ernst Rhchonovsky . Die Staat - Preise werde » «
ohne Anmeldung erteilt . Tas Ergebnis wird am
28 . Oktober 1930 verlautbart werden .

Di « Deutsche Akademie für Musik und dar ,

stillende Kunst in Prag feiert Heuer ihren zchu -
» ohrigcn Bastand . Zehr « Jahre schwerer Kämpfe
und Entbchrilngen , aber auch großer , in « Jn -
und AuSlande anerkannter künstlerischer und

. pädagogischen Erfolge . Ungenügend subventio¬
niert ringt die einzige deutsche Musikhochschule
schwer um ihre Existenz . Dieses Jubeljahr soll
rnVlich ihre materiellen Grundlagen festigen .
Wer Interesse an der Erhaltu »«g diese - bedeu¬
tenden KulturinstituteS hat , werde Mitglied de -
Vereine - Deutsche Akademie für Musik und dar¬
stellende Kunst in Prag oder spende eine »« seinen
Verhältnisse»« «« gepaßten Betrag . Jahresbeitrag
voi » 20 kl sBernsSmusikcr 30 K) aufwärts . An -

Meldungen und Spenden an den Verein Deutsche
Akademie für Atusik und darstellende Kunst in

Prag H. , Vladijlavgasse 23 .

Eisenbahnertod . Auf dem Masaryk - Bahnhof
in Prag wurde Dienstag der - Arbeiter Jaroslav
B o p i L k a, der beim Verschieben zweier Wag¬
gons beschäftigt »var , durch eine »« unglücklichen
Zufall überfahren . Er erlitt furchtbare Bcr -

lchungei « und starb auf dem Wege i » S Kranken¬

haus .

Riesig « Aktienfälschungen in Paris . Die

finanzielle Abteilung der Staatsanwaltschaft in

Paris hat einen ne » »«» großen Skandal aufge -
deckt . Es handelt sich um die Fälschung von
Aktie »« einer der größten englifckwn Aktiengesell¬
schaften , deren Kapital vier Milliarden beträgt ,
lieber tausend derartige falsche Titres sind von
den Urhebern der^Fälschungen bei großen Pari¬
ser Banken deponiert , beziehungsweise belehnt
worden . Der Schade » « beträgt bisher ü der
ein « Mil - lion Franken . Ter Führer der

Fälschevbande , ein Ausländer , dessen Identität
vorläufig gohein » gehalten wird , wilrde ver¬

haftet ; zwei weitere Verhaftung ««« stehen nnmit -
lclbar bevor .

Dr . Eckener wird an den Trauerfeierlichkeiteu
für die TicheSopfer des englischen Luftschiffes
„ R 101 " teilnehmen .

Di « Junkers „ G 38 " hat in einstündigem
Fluge , von Bukarest kommend , Constnaza erreicht .
Wie van dort gemeldet , wird sie ihre »» Weiter¬

flug nach Konstantinopel voraussichtlich Donners¬

tag nachniittagS antrctcn , nachdem ein von der
Besatzung angeforderter Ersatzmotorzylinder ein¬

getroffen sein wird .

Lom Rundfunk .
Empfehlenswertes aus den Programme « » ,

Freitag .
v » g ! ' 11. 13—12. 00 Schollploiien , Dpernbueite . 18. 30—17. 80

Rachmluagokomer : . 18. 23—18. 83 Dänische landwirlschafUlche Sen »
dun«, 2I . 00- - 22. 00 Nonjcriübertraaun » a. t>. Önuarteum , 21„30
bl« 22. 00 Alobl«rtoiu <rt . S2. 20 - B. S0 Zeitgenössische SRufl«. —
«tUnn : 11. 16- 12. 00 edtaUplantn , 12. 30—13. 80 Sllttauttonutt ,
17 . 0- 18 . 10 Mull « für blc Äugend , 21. 00—22. 00 . -Ronutt. —
mnhr. - rjltait : 1I . 00- 1S. 00 Schänplaiien , 18. 00—18. 10 314er »
2rio , StbaUDlatttn . — Prestbur «: 11. 30- 12. 00 Schollpiainn ,
1. 1. 30- 13. 13 SchaUplaiien , 17. 30—18. 00 . «lamerrnnvn . 18. 00 »I »
18. 55 ‘DlngliarllrfjeB Stilnbcljeii , 20. 00—20. 30 SchaNpIatten . —
Berlin : 10. 13 Roiijctt . r - Srrllau : 10. 00 neue » Sonfilmen ,
20. 30 „Der 8lnbbergb | lug ”, Zes! von B. Brecht , Mus » von J».
Weill . — grenlsurl : 10. 30 Laser gleischlen . Zum vebichwl »,
20. 00 Sinsonielanzer : . — ftlln : 20 . 06 —2030 Meister her Dpe-
re: -e. 20. 30 Urauflübnuig : „Ätljc ", Hörspiel turn Seonöart . —
MBnlglbeig : 21. 00 „Der Triumph der Lmpsindsamkek " non
Wnerbt. Musik Mn Ernst Nrrnei . — Leipzig : lO. io Derpestene
Musil , 21. 13 Mandaltnenkonzeri . — StuUgari : 20. 00 tzlnsonle -
tonzeri . - - Wim: 2i . 00 Bolksrümlicher M« nd . 21. 00 vis 22. 00
. Namen. — Budapest : 10. 80 Uebenragmig aus der Oper : . . Ln
Boheme" , Oper von Bueelnl . — Daveairv II : 22. 00 Orchester »
konzrr! . — Landon II : 10. 10 Russische Lieder für Sopran und
Bariton . — Moslan : IO. M Zsonzert. — Lala : 80. 00 . . Basare - .
Oper von LeoneovoIIo sschallplallenl . — Barls iRadio ) : 20. ZS
„Der Jongleur von Slolre Dame" , Oper von Massen«! ,

Oberster Gerichtshof und der liebe Gott . Au »

A i e n wird gemeldet : Der verantwortliche Re »

dakleur des „ Morgen " , der seinerzeit wegen

Gotteslästerung und Beleidigung des Obersten
Gerichtshofes im Zusammenhang mit einen « Bild

anläßlich des H a l S n» a n n « Pr o z e s s e S an¬

geklagt worden «var , wurde vom Schössenseual
von der Anklage der Gotteslästerung freigespro »
chen, dagegen wegen Verspottung des

Oberste » « Gerichtshofes zu 1500 Schil¬

ling verurteilt .

Di « Pilotin Brue « ist Dienstag in I a s k

eingetroffen : vor diesem Ort »nußte sie jedoch

ivege »« Motorstörung eine Notlandung vorneh¬

men , wobei sie jedoch , abgesehen von einigen Ab¬

schürfungen , unverletzt blieb .

Hochwassergefahr im westlichen Frankreüh .
Infolge der Regengüsse der letzten drei Tage
ist der Wasscrstand der Mosel , der Maas , der

Saone und dcS Doubs beträchtlich gestiegen . ES

besteht Hochwassergefahr . DicSbezügltche Bor -

kchrungsmatznahmcn wurden bereits ergriffen .

Sin unheimlicher Brandstifter .
Der Düsseldorfer Massenmörder Kürten ist

In Hast , die rätselhafte Mordserie , durch die «ine

ganze Stadt In Schrecken gejagt wmbe , beendet . Bor¬

det auch ist cS mit Den Mördcrbriefen , die Kürten

an verschiedene Zeitungen schrieb . Zu Beginn des

kommenden Jahres werde »» die Düsseldorfer Lerbrc »

chen die gerichtliche Ahndung finden .
Ans harmlosere , aber nicht minder unheimliche .

Weise hat Kürten Schule gemacht . In der Ilmgegend
von Köln treib » sei « Wochen ein Brandstifter sein
Unwesen , ohne daß cs bis jetzt gelungen wäre , «Ine

andere Spur von ihm zu entdecken , als die von

Schutt und Asche , die soft Tag um Tag seine Untal

hiMerläß ». Bald brennt hier ein « Scheune nieder ,
bald wird dort ein Geireideschober Raub der Flam¬
men . 2tber all « Bemühungen von Polizei und EIn -

wöhnerschast , den Täler zu erwischen , blieben er¬

folglos .
Der Vergleich mit Kürten ? Nicht nur die Se -

rlenmäßigkctt der Verbrechen rcgi zur Parallele an :
Sertenoertbrecher gibt cs viele in der Kriminalge -
fchicht«. Noch envaS anderes ist nierkwürdig : wie
Kiirlen kündigt auch der Brgndstiftcr von Köln seine
Schandtaten in Briefen an die Zeitungen an und

besitzt sogar di « Unverfrorenheit , diese Briese ge¬
wissermaßen als kleine Artikelchen anszuarbelten , in
denen er mitteilt , warum es ihm nicht immer immer
gelingt , seine Frevellaien wunschgemäß onszusühren .

So heißt es in solch einem Artikelbries an di «
„ Mülheimer Zeitung " :

Bekanntlich Halle ich für SamSlag einen
Brand angekündlgt . Aber cS war mir leider nicht
möglich , Ihn auSzuführen . Als Ich am LamStag
in Dünnwald war , beobachtete ich, wie Kriminal -
bramie , Schupos und Zivilpersonen den Ort be -
wachlen . An der Straße standen Mensche » und
warteten mit Spannung auf den angekündiglen
Brand . Etwa gegen 8 Uhr halte ich «Inen Brand
angelegt . Durch die feuchte Witterung ist mein
Mittel anscheinend nicht zur Entzündung gekom¬
men . Kurz vor dem blinden Alarm hatte ich mich
unbeobachtet an die Feldscheune des Klosterhofes
herangeschlichcn , doch da Plötzlich hör « ich die Feuer -
ivehr heranriickcn . Nun lvar « s für mich dir höchste
Zeit ! Es gelang mir noch , unbemerkt unter der
Brücke des Mutzbaches zu vcrschlvinden , ohne mein
Werk auigeführt zu haben . Dieser verdammt «
Blödsinn wäre mir fast zum Verhängnis gewor¬
den . Natürlich wurde durch diesen blinden Alarm
großer Schaden verhütet . Temnächft werd « t »h auch
ln Mülheim , Tellbrück und Holweide anstecken . "

So kommt eine Zeitung zu kleinen spannenden
Berichten .

Im übrigen läßt der Dries des rheinischen
Brandstifters erkennen , daß es sich hier um eine
ausgesprochen Pyromanische Neigung zu handel »
scheint , dlc so zu entsetzlicher Entladung drängt . Nicht
bösartiger Wille , jemanden zu schädigen , leitet dies «
Mensche ». Sie legen Brände an , weil « S sie in einer
überlrogeneren Bedeutung sinnlich befriedigt . Ei «
schauen dem Wüten der Feuers und der Hilflosigkeit
deS Publikums zu , weil sie bet diesem Anblick fe
etwas wie Glück empfinden . Geschickt wissen diese
Brandstifter aus krankhafter perverser Neigung
immer - wieder ihrer Entdeckung aus dem Wege zu
gehe». Trotzdem bleibt zi » hoffen , daß « S eines Ta -
grS den . Bemühungen der Polizei gelingen wild ,
dem rheinischen Feucrzaubeier das heiße Handwerk
zu legen .
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Ermordung eine » PollzeiwachtmetfterS . Slirf der
Kirchweih in Frechen in » linksrheinischen
Branntohlengebiet wurde der Polizeiwacht -
meister ' Kluge , als er mil seinen Kameraden einen
Mrisyausstreit schlichten wollt «, von einem 81jähri »
gen , al « Rvtvdy bekannten Mann nIcderg «schos -
s « n. Sein Tod trat aus der Stelle rin . Der Täter
entkam . Als die Polizei Ihn verhaften wollt «, ging
das Publikum mit Stühlen und Biergläfrrn gegen
di « Beamten vor ,

„ Bild einer bekannten Hochstaplers ".
Diel belacht wird in Dresden eine Geschichte ,

deren Akteure «in bekannter Großindustrieller und
ein bisher wenig bekannter junger Porträtmaler
sind. Bei einer Festlichkeit wurde dem Großindu¬
striellen und Kommerzienrat , von ciucr
„ Freundin " der junge Maler al « kommend « Größe
vorgestcllt , mit der Bitte , das jung « Talent zu prote¬
gieren . Ter Kommrrzienrat wollte in einer noblen
Anwandlung dem Talent auf die Beine helfen und
beauftragte den Maler , ihn für «in Honorar von
2000 Mark zu mal « n. Mit Feuereifer ging der
junge Künstler an dir Arbeit ; nachdem ihm der
Herr Rat mehrere Linungen gewährt hatte , svütr
da « Bild Anfang August von dem Kommerzienrat
abgenommrn und das Honorar von 2000 Mark ge¬
zahlt werden . Mittlerweile aber war dem „hohen "
Gönner srin Auftrag leid geworden , und um sich
vor der Zahlung der 8000 Mark zu drücken, erklärte
er kategorisch , daß er gar nicht daran denk «, dar Bild ,
dal nicht dir g«ringste A«hnltchkeit mit ihm habe ,
abzunehmeu . Der junge Maler war sehr zerknirscht
und — gab unumwunden dem Kommerzienrat Recht .
Rur eine Bitte sprach er au », der Herr Kommer¬
zienrat solle Ihm brieflich Mitteilen , daß das Bild
mit ihm keine Aehnlichkeit habe und er sich weiger «,
dem Künstler die 2000 Mark dafür zu zahlen . Der
Maler begründete seine Bitt » damit , daß er In der
Hoffnung , die 2000 Mark von dem Kommerzienrat
zu erhalte », sich von seiner Tante Gels geliehen
habe ; er wolle seiner Tante den Bries zeigen , damit
dieselbe sehe, daß wichtige Umstände ihn an der
Zurückzahlung des Geldes gehindert hätten . Gern
crsüllte der Audustrlclle die Bitte de » Künstlers
und war sroh , sich auf solche „anständige " Weis «
von seiner Verpflichtung gedrückt zu haben .

Ende August hatte ein Kunsthändler Bilder
wenig bekannter jnnger Maler in seinem Salon aus¬
gestellt . Biel belacht wurde das Bild eine « jun¬
gen Künstlers mit der Bezeichnnng : „ Bild eines
bekannten Hochstapler «" in dem man «ine groß «
Aehnlichkeit mit jenem Kommerzienrat feststellte .
Auch dieser besuchte dir Ausstellung . Doller Wut

verlangte «r die Entfernung und Vernichtung de »
Bilde », alb alle « nicht » hals , beauftragte er seinen
Rechtsanwalt mit ' der Klage . Soviel Mühe sich
Letzterer auch gab , überall wurde er abgewiesrn ,
denn der Kommerzienrat hatt « selbst bescheinigt , daß
das Bild auch nicht die entfernteste Aehnlichkeit mit

ihm habe und er aus diesem Grunde sich weigere ,
e» abzunehmeu . Al « alle - nicht » half , mußte d«r

" ' ' " Kommerzienrat - mit dem Maler selbst und dem

Kunsthändler in Verhandlung treten , damit da » Bild
au » dem Salon entfernt und Ihm auögeliefert werde .

Doch dem Kunsthändler und dem Malrr waren 2000

Mark , d! « der Kommerzienrat zahl «» wollte , zu
wenig . Rach langen . Feilschen einigte man sich auf
1000 Mark , und der Kommerzienrat war Besitzet
deS Bilde », da » sofort auS dem Salon entfernt
wurde . Der Kommerzienrat hat nun aber ge¬
schworen , nie mehr einem jungen „ unbekannten Ta¬
lent " aus dir Beine Helsen. ( „Frkst . Ztg . ")

9t « bolutton in VvaßMen .
Don Hand W« s « mann .

Brasilien und Südamerika .

Brasilien ist der größte Staat Südamerika » .
Mil einem Flächeninhalt von achteinhalb Millionen
Quadratkilometern und einer Bevölkerung von
über dreißig Millionen marschiert er an der Spitze
aller anderen südamerikanischrn Republiken . Troy -
dem ist der Zusammenhang zwischen Brasilien und
deni übrigen Südamerika nicht so eng , wie zwischen
den anderen Staaten spanischer Zunge . Brasilien
ist nämlich portugiesischer Herkunft und das Por -
tugiesischr ist heute noch Land«»sprach «. Schon
diese Sprachverschiedenl-eit schafft unsichtbare Gren -

zen. Entscheidender Ist aber , daß pvei Drittel von

Brasilien heute noch mit Unvälderu , Sumpfgrbict
und St «pp « bedeckt sind , so daß «ine Kultivierung
vorläufig auf unabsehbare Schwierigkeiten stößt .
T« r Brasilianer fühlt sich angesichts der unermcß -
lichen Gröhe uitd de » natürlichen Reichotunt » seines
Land « » al » Träger großer Zukunftshoffnungen Er

nennt sein Land s«lb«r den „brasilianischen Kon .
tinent " . Ab « r er weiß auch, daß unendliche Schivic -
rigkeiieu und Hemmungen au « eigener und scemder

Schuld den Aufstieg keine » Laiche » verzögern .
'

Kaffee - und Wirtschaftskrise .
Ter Hauptreichtum Brasilien » ist der Kaffee .

Man pflanzt ihn hauptsächlich in den Südstaalrn
Rio grande do snl, Santa Katarina und vor allem
in Sao Paulo . Brasilien liefert drei
Fünftel de » gesamten Kaffeebedar -
fe » de » Weltmärkte « . Seine Währung , der
Milrei «, ist auf denr . Kaffee aufgebaui . Daher auch
da » unaufhörliche Schwanken de » Mil . Ursprüng¬
lich war er auf den Wert von einem Golddollar
festgesetzt . . Heute har nian Ihn fixiert , auf einer
Basis , die etwa 4 Kronen entspricht . Um die nn -
aushörlichen Kursschwankungen de » Kaffee » zu be
kämpsen , ha « die Regierung mit riesigen Mitteln
da » sogenannte „Institut zur Verteidigung de »
Kasse « » " geschasfen . Tie Regierung kauft regel -
mäßig au « Staatsmitteln den größten T«it der
Kaffee - Ernt « an , lagert ihn ein und verkauft ihn
nachher , unbrichader de « Marktpreise ». Diese Sub -

venlionSpolitlk hat Brasilien Hundert « von Mil -
iionen gekostet . Sie hat auf der ander « » Seit « dl «

brasilianischen Kaffeepflanzer in größte finanzielle
Abhängigkeit vom st « bevorschustenden Staate ge¬
bracht . Da etwa «in Drittel drr gesamt «» Kaffee -
ernt « nach Nordamerika geht , sind die Bereinigten
Staaten für di « Preisbildung d«s Kaffe « » auSfchlag -
gebend . Wallstreet diktiert h«utr die Kurse der

Kaffeebörse in Santo » . Tie brasilianisch « Regle -

rung kann ohne di « Zustimmung der amerikanischen
Bank « « ihr « Finanzpolitik nickt durchführen . Da
di « ganze Wirtschaft vom Kasfee abhängt , liegt
buchstäblich da » Schicksal Brasilien » in den Händen
ausländischer Finanzkreis «. Ta » Ist der Hauptgrund
für die unaufhörlichen Wirtschaftskrisen und Revo¬
lutionen .

Der Dollar regiert .

Brasilien hat ein « Schuldenlast von annähernd
einer Milliarde Dollar . Die Zinsen belaufen sick
aus über 600 Millionen Milrei » jährlich . Tie
Amerikaner haben im ganzen Lande die wichtigsten
Monopol « im Besitz . So gehört z. B. da » Elektri -

ziiätSwvsen einer amerikanischen Gesellschaft , die
SchiffahrtSlinie de » „Brasilianischen Lloyd " hat den
Großteil ihre » Aktienbesitzes an eine New Aorker
Bankengruppe abstoßen müssen . Ter gesamte
Jminobilienvcrkehr in den Großstädten Rio und
2ao Paula geht durch die Hände eine » amerikaui -
schcu Trust ». Daß alle Kino » amerikanisch sind ,
daß die Hanke «» mir Fertigwaren, wie etwa Rasier¬
klingen , landtvirtschaftlichen Maschinen , Hüte » ,
Schuhen und so weiter die deutsch « und englische
Konkurrenz langsam ab «r sicher verdrängen , gehört
mit zum Bilde der übermächtigen nordamerikani¬
schen Wirtschaftsinvasion . Auch rein politisch findet
diese U. 2 . A. Hegemonie ihren Ausdruck : Die bra¬
silianische Flotte — sie enthält ii . a. die b«idcn
großen modernen Panzerkreuzer „ Sao Paula " und
„ Minas Gerne » " — steht heute unter der Aufsicht
einer nordamerikanizchen „Marinekommijjion " . Diese
Kommission hat das at^olnie Kommando über
sämtliche Schisse . Sir beaufsichtigt die Häsen und
die Arsenale . Sie kontrolliert die militärisch « Aus¬
bildung und die gesamte Ausrüstung der brasUiani -
schen Flotte . Dafür bezahlt Brasilien der Kommis¬
sion eine „Entschädigung " , die allein für den
amerikanischen Admiral 80 . 000 Dollar jährlich aus¬
macht . Ter Nordamerikaner ist in mancher Be
Ziehung sicher der Schrittmacher der modern « »
Wirtschaft » nd seiner Energie verdankt Brasilien
die Schaffung neuer großer Industrien , - lbcr er
ist gleichzeitig auch der unbarmherzige Wucherer ,
der da » Geld aus d « m Lande zieht und der dem
Brasilianer nur die schäbigen Ueberbleibsel von
seinem eigenen Reichtum gönnt . TeShalb ist der
Haß der Brasilianer gegen den Banke « tief . und
leidenschaftlich . Ter Amerikaner ist für d; n stolzen
und nationalbewußten Brasilianer genau drrsclbe
Feind , wie «» in früheren Zeiten der portugiesische
König und sein « Beamten waren . Di « Intelligenz
des Lande » macht heute schon energisch Front gegen
die Nordamerikaner und darüber hinaus gegen den
anSländischen WirtichastSimperialiSmu », dem Bra
silien nur «in Objekt zur Ausbeutung ist . Die
„ parlido da mocidadc . — die Partei der Jugend "
vereinigt Yente di « besten Kopse au » allen politi¬
schen Lagern In dem gemeinsamen Gefühl de »
Widerstande » gegen den Dollar

Revolutionen und Revolutionäre .

In Brasilien gab und gibt «S immer kleine
und große Revolutionen , ohne daß man von ihnen ,
bei der Größe de » Landes , viel spürte . Ti « beruft -
mähigcn Revoluzzer gehören zum alltäglichen Bilde
brasilianischer Politik . Da sitzt im Süden , in Rio
grande do snl , drr alte General Isidoro , der
schon einige hundert Revolutionen hinter sich har
und in allen Revuetheatern Rio » «Ine populäre
Figur ist . Wenn «S brenzlig wird , entwischt er
jedesmal über die Grenze nach Uruguay . Ais srin
Gegenpol im Norden in Ceara haust der berüch -
tigtr „ Padre Eicero " , ein ehemaliger Priester ,
der mit seiner Räuberbande allen Verfolgungen
bislang erfolgreich getrotzt hat . Der größte von
ihnen allen aber ist der „Brasilianische Napoleon " ,
der Oberleutnant Prester . Fünf Jahre
lang har Preste » mit einer Trupp « von kaum rau -
send Mann ganz Inuerbrasilie » gebrandschatzl . Er
hat dabei Märsche von über 20 . 000 Kilometer durch
Urwald und Dickicht zurückgelegt . Erst 1027 wurde
er zum Grenzübertritt nach Bolivien gezwungen .
Daß er seine Hände bei der jetzigen Revolution
wieder im Spiel har , ist selbstverständlich . Tie gc -

!
Haben in Ihrer Gemeinde MW \
schon alle Funktionäre ihr \\

l tommunalpolltischesViatt J \\

i
In vielen Gemeinden wurde schon be- J»
schlossen , allen Gemeindeiunklionären , < >

ohne Unterschied der Partei , ein ' ,
kominnnalpolilisihc » Organ nach freier J >
Wahl de » betreffenden Funktionärs , aus , •

Gemeindekosten zuzustellen . j ,
Ein derartiger Beschluß ist zweifellos , »

5 sehr wichtig , weil eS eine Aufgabe der < •

t 1 kommunalen Verwaltung ist , für die j ,
X Schulung der tätigen Gemelndefunk - J >
] t tionäre zu sorgen und ihnen wenimt - ' i » < •

« J einen kleinen Teil drr >u ihrer ständig "« | [
' [ Information nötigen Behelf « zur Ber - | >
} > tüguiig zu stellen . < •

<[ Genosse nl Wenn in eurer Gemeinde ein ]»
derartiger Beschluß noch nicht besteht , so itellt < >

S einen diesbezüglichen Antrag ! «,

< lßllßltl soziatdemvkra ». Demeindestmktioniir ‘ [
s UlUuUl sein Blatt , „ M Freie Sklnelsikik ". !

sährlichste Revolution war bislang die sogenannt «
„ jkafseercvolulion " von 1924 in Sao Paula . Sic
bekam ihre Bedeutung durch di « Teilnahme drr
zahllosen ausländischen Arbeiter , die in diesem
„ Ehitogo Brasiliens " letzen . Vielleicht erhielt die
Revolution deshalb auch einen stark kommunistischen
Einschlag , der allen anderen ' Revolutionen sonst
völlig fehlt . Tamals wurde auch die berühmt «
„deulichc Legion " bis anf den letzten Mann niedcr -

gemetzelt , als sie in echter „ Nibelnngcntrcne " den

Rückzug der flüchtenden Aussländischen deckte .

Deutsche in Brasilien .

Rack den letzten amtlichen Ziffern gibt «a
heure in Brasilien über 630 . 000 Deutsche . Ter
Haupitcil von ihnen ist seit Jahrzehnte » schon in
den Siidstaate » Rio grande so snl und Tama
Katharina ansässig . Tic meisicn von ihnrn haben
es zu Brrmögcn und Ansehen gebracht . Biele von
ihnen sind auch in der Politik hervorgetrelen . So
ist B i k I o r K o n d o r brasilianischer Verkehrs
Minister , tvährend sein Bruder Staatspräsident von
Santa Katharina ist . Diese alteingesessenen Tcm
ichen sind Yente völlig zu Brasilianern geworden .
' Rur die Sprache und Schule vermitteln noch einen

gewissen losen kulturellen Zusammenhang mit dem
alten Stammlande . Seil dem Kriege aber hat ein
großer Zustrom von doulschen AuSlvanderern ein -
gesetzt , die ohne genügende Existenzmittel dem
Elend und dem Hunger zur Beute fallen . Sie ge¬
raten dadurch sehr rasch im t ^ genjatz zu d » n „alten
Deutschen " , denen sie auch schon tvcgen ihrer mo¬
dernen Ansichten über den Achtstundentag , Taris -
löhne » nd andere », verdächtig und unsympathisch
sind . Die führenden Kreise de » Teutschlnms , in der
Hauptsache Großkaufleut « deulschnationaler Prä
guug , häugeil fest an ihrer Ächwarzwcißrot Politik
und lassen ihre Augrstelttrn für etwaige ketzerische
demokratische Ansichten durch Boykott jeder Art
schwer büßen . Daß zu allem Ncberfluß noch völkische
Wanderredner wie Herr W u 11 e nach Brasilien
kommen , um dort den Klingelbeutel zu schwingen
» nd gleichzeitig in ihre » Vorträgen di « Republik
heradzusetzeii , trägt nicht gerade dazu bei , daß der
Brasilianer den bei ihn wohnenden Deutschen mit

Respekt und Wohlwollen ausieht .

Mische Igel kauft eia laß « «
Pier ».

Nach einem Zigeunermotiv erzählt von

Alexander von 2 a ch e r - M a s o ch.

Die vcrdaniiiitc Dürre war daran schuld .
Tenn da c » seit Wochen nicht geregnet hatte ,
staubte die Straße so, al » Lupujle mit dem

ominösen Gaul vorbeikam , daß Maische Igel
schimpfend und verzwcijelt jun » Fenster stürzte ,
um cS zu schließen . Dabei konnte er nicht um¬

hin , einen Blick ans düs Pferd zu lverfen , da »

Lupujle am Halfter lässig hinter sich Herzog . Bor

Igels Schenke machte Lnpujle lvie unabsichtlich
hall , um ans seinen » vielgeflickten Rockärmel

einen Zigaretteustummel hervorzukramen , einen

unter den vielen Stummeln , die dort verborgen
waren . Lnpujle hielt seinen Halbzylinder , der
keine Krempe hatte , gegen den Wind , um beim

Anziinden geschützt zu sei ». Er ließ sich Zeit bei

dieser Prozedur . Ucberhaupt machte er den Ein¬

druck eines Menschen , der rlthig bi » zum jüng¬
sten Tage darauf warte « « kann , daß ihm das

Glück in den Weg kommt . Unter seinem kugel¬
runde » Schädel bog sich der Hal » wie rin lan¬

ger Stengel hin und her , um die richtige Ein -

stcllung zum Wund «lnd Halbzylinder zu be¬

kommen . Denn Lupujle » oberster Leitsatz war :

Brauche nie zwei Streichhölzer , wen » du mit

einem auskoninien kannst , und dieses eine leihe
dir womöglich vo>« einen « anderen . Jetzt brannte

der Stummel und Lup«tjle setzt « sich wieder in

Bewegung . Der Zigeuner Lupujle war ein dür¬

rer , ziemlich langer Kerl mit unverhältnismäßig
großen Händen und Füße ». Sein eine » Auge
zwinkerte Immer , al » wollte e » sagen : Warle

nur das Ende ab, ich bin noch lange nicht

fertig , -

Den Gaul , de » er so nachlässig hinter sich

herschleifte , sah denn slüchtigei « Betrachten so

aus , «vie ein wandelndes Gerippe . Alan glaubte ,

jenes sagenhafte Zigenncrpferd vor sich z>l sehen ,
von dem sei«« Besitzer einstens auSrief : Jetzt
habe ich ihm endlich mit vieler Atühe das Fres¬

sen abgewöhnt und da krepiert mir daS Luder .

Maische Igel , der noch im « ner ans dein Fenster
seines Wirtha ««scS sah, mochte ähnliche Gedan¬
ke»« führe ««. Aber da«««« schic er bei näherer Be¬

trachtung in dem Pferde gcheimnjSvoll vorbor -

genc Reize wahrznnchinen , denn er rühinte sich,
ein großer Pserdrkenner zu sein . Tatsache war ,
daß er am benachbarten Marktflecken als großer
. Halsabschneider und gerissener Roßtäuscher be¬
kam » war .

Demnach spiegelten sich in keinem Schädel
folgende Gedanken : Hm,' hm , ein zaundürrcr ,
ungepflegter Krampen , der überdies hinkt .
Fünfzehn Gnlde » werde ich dafür geben . Aber

hochbeinig und anscheiend nicht über vier Jahre ?
Man mußte das Gebiß sehe ». Wer weiß , zwan¬
zig Gulden ? Er hinkt , daS ist nicht
zu lcttgnen . Aber , aber , was sehe ich ? Da steckt
ja ein Dorn unter dem linken Hinterhuf ? Igel ,
der bereits mit dein ganzen Oberleib ans den «

Fenster hing , rief den Zigeuner an :

„ He, Lupujle , wohin willst dr » mit den «

Gerippe ? "
Lupujle wandle gelangweilt den Kopf .
„ Rach den » Markt , « venn eS Ihnen so recht

ist. Herr Wohltäter . "
Jetzt trat Molsch « Jdcl vor die Türe . Er

war ein kleines , schmächtiges Männlein , und

wühlte gewohnheitsmäßig in seinem Propheten¬
bart .

„ Aus hen Markt , sagst du" , ilnd er brach
in ein hystcritcheü Gelächter aus . „ Jkr werdet

beide verhungern , eh' du die Mähre loSschlägst ",
sagte er van » bedeutungsvoll .

„ Warum nicht gar ? " , meinte Lupujle , »ach
einem zweiten Zigarettenstirmmel suchend , „ es

ist ein gutes Pferd , nur hinkt cs , wie du sicher
schon bemerkt hast , Herr . Aber sonst ein seiner

Äa«tl . er hat mich dreißig Gulden gekostet . "
Molsche Igel hieb sich mit beiden - Händen

gegrir de »« Bauch vor Vergnügen .
„ Mir willst du da « weiStnachen , du Land¬

streicher ? Da » ist ja der Urgroßvater aller Vä¬

ter ! Du kannst froh sein , wenn bu die Knochen
und da » Fell loSschlägst , denn Fleisch kann jK
keines zwischen den Rippen bemerken . "

Lttpnjle tvandtc sich entrüstet «lm . Er drehte
den Kopf des geduldigen Tieres zu««« Wirt hin¬
über ««nd zeigte das tadellose Gebiß . Moische
Igel trat jetzt näher an das Roß heran , «vür -

digle cS jedoch keines Blickes .

„ Weil du cs bist , Lupujle , will ich dir fünf¬
zehn Gulden dafür geben . "

Lupujle sperrte de » Mund auf und mar -
kicrte nanieuloses Erstaunen .

„ Höre ich recht , Herr Wohltäter ? Fünfzehn
Gulden sagten Sie ? Fünfzehn , für dieses pracht¬
volle Tier ? Ein bißchen Pflege und Futter und
es wird der prächtigste Gaul daraus . Bier

Jahre , wen » cs alt ist. Fünfzig Gulden , keinen

Hclelr weniger . "
Maische Igels Miene verriet nichts vv>«

feinen Gedanken . Er überlegte gerade : „ Es ist

wirklich ein junges Tier , cs hinkt , weil es den
Dorn «tnter dein Huf hat , der Schlaukopf
Lup««jlc hat den Dorn übersehen . Wenn ich den
Dorn entferne , ist der Kerl unter Brüdern seine
hundert Gnlde « « wert . " Laut aber sagte er :

„ Warte n»«r , lvarte , weil ich gerade heute
guter Laune bin , will ich dir fünfundzwanzig
Gulden dafür gebe»«. "

Lupujle blinzelte nur unverschämt mit dem
linken Augenlid , « oandtr sich wortlos und setzte
sich in Bewegung , den hinkeitden Gaul hinter

sich herschlelfcnd .
Aber jetzt war Moische entschlossen , zu

kaufen . Er ging also neben Lupujle her heftig
gestikulierend , und wies noch einmal aus alle

Mängel de « Pferdes hin . Es fei ruppig und

ungepflegt , die Flanke » feien eingefallen und

hier , in der Nähe des SchwanzansaheS , glaube
er beginnende Räude zu bemerken .

„ Fünfzig Gulden " , sagte Lttpnjle ohne
stehen zu oleiben .

. . . Die Angenlider seien entzündet , der

rechte Borderhuf weise einen beträchtlichen
Sprung ans und außerdem keuche es dein «
Atmen .

„Fünfzig Gulden " meinte Lttpujlc unbe¬
irrbar .

Sic hatten sich bereits etwa 100 Meter von

Igel » Schenke entfernt und Moische - Igel , der

sollst so Besonnene , begann die Geduld zu ver -
licreu . „ Fünfmidvierzig also , hier meine Hand ,
schlag ein , du Gauner . "

„Legcil Sic noch fünf zu , Herr Wohltäter " ,
meinte Lupujle , „ dann sind wir einig " , und er
machte Miene , wciterzngehcl ».

„ In Gottes Namen , du Tenfelübraten " ,
sagte Moische . Er konnte seinen Acrger kann «

verbergen . Aber cs tvar noch iinincr ein gntes
Geschäft .

Jetzt wandte Luvujlc das Pferd und mar -
fchierlc an Igels Seile wieder bis zur Schenke
zurück . Igel holte das Geld , Lnpujlc zählte gc -
wifscnhast nach , nahm die Geldstücke einzeln
mit spitzen Fingern anf , Probierte mit seinen
Zähnen daran hernin , ob sie tvohl echt seien ,
tviegte mißtrauisch den kugelrunden Schädel hin
und her und verschnürte schließlich das Ganze
in cinein alten Slnimpf , den er bei sich führte .

„ Ich wünsche dir einen gesintden Schlaf ,
Herr Wohltäter " , sagte er dann ziim Abschied .

Moische Igel hielt das Pferd a>r der Leine
und sah Lttpujlc nach , dessen hagere Gestalt anf
der Landstraße innner kleiner wurde » nd sich,
«vie ihm schien , in im « ner größerer Eile ent¬

fernte .
Später führte Igel das Roß in den Hof,

und nachdem er sorgfältig den Dornen entfernt
hatte , ließ er das Pferd von feinem Kutscher
noch einmal anf - und abführen . Dabei betrach¬
tete er cs von der Seite und , o Wunder ! Tas

Pferd lahmte ja noch innner . Ja , cs schien ihm ,
lvie er cS so mit zornverdunkeltcn Blicken be¬
trachtete , als lahme das Pferd noch stärker al «

zuvor .
Es war also nicht der Dorn und er halte

eilt lahmes Pferd gekallft . Und es tvar besten¬
falls zehi« Gulden «vcrt .

Nachdcm Moisches Zorn verraucht tvar ,
hob er kurz entschlösse «« den Dor « « wieder vo>«
der Erde auf U««d steckte ihn wieder in den Fuß
des Pferdes über den « linken . tzinterhllf . Dann
nah » « er seine Mütze ««nd machte sich. auf de««
Weg nach den « benachbarten Marktflecken —

zum Pferdemarkt .
Nach einer Weile schmunzelte er wieder .
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So - taUstifche Juzend , Prag .

Auf zum

Inlernatlonalen Iugendtag
am 12 . Oktober , vormittags 9 Uhr , im

„ Lidovy d » m" , Prag il . , Hybernfkn 7.

jugendlich «! Partei , und Turngenossen !
Gewerkschafter ! Kommt ausnahmslos
zu dieser Demonstration , nnterstiitzet
unseren schweren Kampf siir die For »
derungen der Arbeiterjugend !

Spott * Spiel * Körperpflege
Auf ru de « WufdMufenr

ZUM ft ä n -

ein ,
sein .

Vorbei ist e » mit dem Tummeln

Freien und der schönen Zeit der

2trage schickt und zu seinen
Nell wind 2tr <iHeudirne und

BotdaS ,
I : 26 : 21

Hofbauer über Josef Seligers Leben

sein Werk .

laden alle Genossinnen und Genossen
und pünktlich zu

80ll - Meter : Taruowski ( Warschaiz )
8000 Meter : Fillbrandt ( Danzig - Schidliy )

> Mi » . : Weitsprung : Ruseck 0. 19 Meter ;

lause . Bon den Kindern bis zu den Altersturnern
Ist der MÄdlaus die beste Kräftigung der inneren
Organe .

Auch im Winter hinaus In die freie Namr !

Kinoreportage allergrellfter

Wir

bestimmt zu kommen

TaS Bezirks - Frauenkomitee .

im

ikeichrathleten . Sckweren Herzens müs -

en sie Rasen und Ascheirbahn verlassen
und die USbungSweise in geänderter
Form in der Turnhalle durchführen .
Die letzten Sonntage im Oktober wer -
xn noch benutzt , um die Saison aus

xr Aschenbahn zum Abschluß zu drin -

; en und gleichzeitig Waldläufe durch -

Zufuhren . Besonders für die kleineren

Bezirke und . Vereine ist eS ratsam , die

etzten Aschenbahnveronstaltnngen mit
xn Herbslwaldläufen zu verbinden , um

ruf diese Art nochmals mit der Masse
ruf den Plan zu treten . Die Ersah -
eungen haben gelehrt , daß ans diese
Weise die Beteiligung an den Wald¬

läufen eine stärkere wird .
Der Wald - und Geländelaus mnf>

digen Training eines jeden Sportlers wer¬
den und ei auch den Winter hindurch blei¬

ben . Nichts Ist gesünder und nervenstärkender als

die allwöchentlich zur Abtvechflung dienenden Wald -

- Was Ihr wollt " ,
ie Zauberflöte " .

Enfemblegastspicl Emil Ianning »,
- Geschäft ist Geschäft " . Sonntag ,

„ Meine 2chwester und . ich " ;
Ensemblegastspiel Emil Hanning « :

Montag ( 255—. 3) , 7 Uhr :

Kunst und Wissen .
Maschinist Hopkins .

Oper von Max Brand .

Scheinbar eine echt « Proletarierangelegeicheitr
inan erlebt den Weg eines aufwärts strebenden ,

werktätigen Menschen , aber sein Weg ist gekennzeich¬
net durch Verbrechen , Mord , Erpressung , Verführung ,
kurzum durch alles , was wir in mehr oder iveniger
spannenden Kriminalromanen zu lesen pflegen .
Hm Mittelpunkt des Geschehens steht Bill , der

Arbeiter ; mit Nell , der Frau des Werkführer )
H i m, stiehlt er Pläne , kämpft mit Jim , der in

eine Maschine gerät und stirbt ; Bill wird In .

dustriekapitän und die Geißel seiner Arbeiter , bis

ihn Maschinist H o p k i n s, der zufällig von seiner
Vergangenheit erfährt , stürzt ; wie er das tut , ver

schweigt das Libretto , wir sehen nur , wie er Nell ,
die mittlerweile eine beri ' chmle 2ängeriir wurde ,

vergewaltigt , auf die

Maschinen zurnckkchrt .
von Bill erwürgt .

Reben dieser
Farbe läuft so envas wie Milieusymbolik : ans dem

Wag BillS von der Arbeiterstraße über die Ma¬

schinenhalle . LuxnSbüroS und Lokale der Latten ,

Thcatevgarderobe , Kaschemme , Dirnenwohnung
wieder zur Maschinenhalle versteht es Max Brand ,
ter Komponist und Dichter , dreimal zu packen : im

zweiten Bild singen die leblosen Maschinen das
Lied von der gebändigten Kraft , im sechsten Bild

sehen wir das vom Rhythmus ter Arbeit versklavte
Proletarierheer roboten , im letzten Bild löst Hop¬
kins die stillstehenden Maschinen zu einern neuen

Arbeitsmorgen , der allen gleiches Brot geben soll
und mit dun mächtigen Ruf : „ Arbeit , Arbeit ! "

schließt die Oper , während das Arbeiterheer in den
erleuchteten Zuschaueri ' anm zu schreiten scheint ! ! .

Ninunt man diese drei geschickt konstruierten
Bilder allein aus dem Rahmen des übrigen , dann
wird man begeistert sein : . im Gefüge des anderen
Geschehens muß aber sogleich erkannt werden , daß
Brand einfach olle », was in den letzten Jahren
gewirkt hat , zusammenträgt . Man sieht eine präch¬
tig rhythmisch dnrchkomponierte Kaschemmenszene
ebenso wie ein LuxuSetoblistement mit Bar -

. programm in Negeransgahe , aber es fehlt auch
nicht eine Berdi ' sche Liebesszcuc mit klarem
Sternenhimmel und Summbegleitung — die zwi¬
schen zryei Meirichen , die jahrelang zusammen «
gelebt und durch Verbrechen vereint siird , doppelt
lächerlich wirkt —, es fehlen auch nicht Theater -
knlisferr und komponierte Börsenkurse , eine Szene
etwa „ Herr und Kncchl " und der Sieg der Nie¬
deren über den bösen Oberen ; wie scheint aber
der Proletarier Max Brands zu gewinnen ? Durch
Verbrechen , öde Erpressung und Vergewaltigung ! !

Nein , diese Problematik bleibe in der Detektiv ,
kiteratur aufbewahrt ; und so, wie der Dichter
seine Gedanken zusammentrögt , so hat er sich auch
seine Musik gekittet . Mit ungeheurem technischen
Können meistert er das Orckzester und schafft ohne
thematischen Einfall Wirkungen ans der buuteu
Instrnmenlation : sie allcin ist . bemerkenswert ,
wenn sie auch in den zarten LiobeSszenen verjagt ,
sic allein macht ettva den Black - boltom des Garten¬
feste « interessant und versöhnt damit , daß man in

Rhythmik und Tynaudik 2chöi ' bera , in den Themen
Wegner . 2l >auß , Veidi und Puecini erkennen
muß .

Musikalisch ausgezeichnet ist die Ausführung ,
ein mutiges Merk des Dirigenten Ostrvil , der
trotz nationaler „ Maßnahmen " genug Selbstbewußt -
jein hatte , gerade dieses atonale und umstrittene
We» k hcran - zubrinsen . Selten schön und nienial «
kitschig sind die S. zenenbilder PavlikS , tadellos
die Leistung der vier Hauptdarsteller : Humls als
Jim , Masnks als Bill , Liava ' s als HopkinS
und ter Kejbovü als Nell . Ter Erfolg beim
Premlelenpublikum war durchschlagend . W. Lg.

Sprüngen überragend und ließen Danzigs Beste
tveit hinter sich. Die durch tagelangen Regen
durchweichte Bahn beeinflußte die Zeiten ungünstig .
Doch gelang es Warschau durch famoses Reimen
eine für ihren Verband geltende HöchstleisMng von
16. 5 Sek . in der tXlvO - Meter - Stasette auszustellen .
Einzelergebnifse : lOv Meter : Orzel ( War -
chaut N. 6 Sek . ; 200 Meter : Ruseck ( Warschau ) 21 . 5

Sek. ; . 8Ott. Meter : . Tarnmvski « Warschau ) - ! ) : 14. 1
Min . ;
9 : 54 . 5

Hochsprung : Melich ( Warschau ) l . 85 Dieter ; Dis¬

kuswerfen : H. Korsch ( Ar . - Plehnendors ) 83 . 34 Me¬
ter ; Speerwerfen : A. Korsch 39 . 61 Meter ; Kugel¬
stoßen ( beidarmig ) : Krey ( Danzig ) 18 . 14 Meter ;

Kugelstoßen tbestarmig ) : Weber ( Danzig ) 10 . 36

Dieter ' ; Hamuierwersen : Krey 31 . 07 Meter ; 4X100
Meter : l . Warschau 10. 5 Sek. , 2. Danzig 50. l Sek . ;
Olympische Stafette ( 800 , 200 , 200 , 400 ) : Warschau
4 : 04 . 2 Min .

Nngorische Ringermeisterfchoften . Die . in Bu¬

dapest ausgetragenen Meisterschaften der ungari¬
schen Arbritersportler im Ringen waren sportlich
und agitatorisch ein Großerfolg . Die Entscheidungen
am zweiten Tag hatten an die 1000 Zuschauer an¬
gelockt . Vertreten tvaren die beiden Kräfte der Bu¬
dapest »: Vereine MTE . und Dasas , sowie Ringer
anü Szeged , Aki Skale , Debrecen , Pesterzsebet und
aus Wi < n und Linz a. d. Donau . Sieger
wurden Im Fliegengewicht : 1. Aranyai ( MTE. ) ,
2. Klein ( MiSkole ) ; Bantamgetvicht : 1. Skerlee
( AiDE . ) , 2. Toth ( Szeged ) ; Federgewicht : 1. Schwa ! »
ler ( DiDE . ) , 2. Doro ( Debrecen ) , 8. Schlerf ( Wien ) ;
Leichtgewicht : 1. Rettaty ( MTE. ) , 2. Dlenes ( De¬
brecen ) ; Mittelgewicht : 1. Feldstein ( Wien! , 2. Szei »
fert ( Basao ) , 3. Reitnuum ( Linz) ; Halbschwer ,
gewicht : 1. Szalay ( DjTE. ) , 2. Diagyar ( DilTE . l ;
Schtvergewichl : 1. Kuruc ( Szeged) , 2. Farkas ( Ba -
sas , Budapest ) .

Dtt Arbeiter - Tennisspori in Oesterreich . Der
weiße Sport hat unter der österreichischen Arbeiter¬
schaft unerwartet große Fortschritte gemacht .
Der österreichisch « Arbeiler - TenniSverband zählt
nach 4jährigen Bestehen am Schluß der diesjähri¬
gen Spielsaison über 1500 Mitglieder , von denen
die Mehrzahl ( 60 Prozentl Frauen sind . In
Wien verfügen die BerbandSverrine über 40 eigene

Min . ;
Meier ;
sprung : derselbe 13. 44 Meter ;

Hangen ( Oslo ) 2. 95 Meter ;
( Oslo ) 11. 84 Meter ;

'

( Oslo ) 42 . 8 Meter .
Meter : Erna Karlfen ( Oslo ) 8. 0 Sek .

dieselbe 29 . 2 Sek . : Meitsprung : M. Larsen ( Oslo )
14 . 42 Meter ; Hochsprung : dieselbe 1. 37 Meter ; Ku¬

gelstoßen : dieselbe 8. 87 Meter ; 4X100 Meter : Rollo
( Oslo ) 61 . 2 Sek .

Warschauer Arbeiter - Lehchtaichleten in Danzig .
Der diesjährige Saijonabschluß der Dauziger Ar .
beitei - Leichtathleten hinterließ durch die Mitwir -

! k- ung der Warschauer Städte - Leichtathletikmann -
, schast einen vorzüglichen Abschluß . Die Gäste , die
: unter der Leitung ihres Generalsekretärs Dr . Rie¬

chalowicz standen , konnten in allen Disziplinen g- >

fallen , waren in der kurzen Strecke und in den j Spielplätze .

„lieber Gewerkschaftsbewegung und
Berwlttllchung des Sozia » ismns "

» der hervorragende genossenschaftliche und
stische Theoretiker Genosse Dr . Karl

Renner , Staatskanzler der Oestcrreichische »
Republik a. D. , Vorsitzender der Zulernationalen
Vereinigung für sozialen Fortschritt , in der ge¬
meinsamen Sitzung des Sozial - Jnstitutes der
OSR . und der Masarhk-Soziologischen Gesell¬
schaft .

Der Vortrag findet tu deutscher Sprache
heut «, Donnerstag , u nt halb 20 Uhr im vor -
tragüsaal de » Ministerin ms siir soziale Fürsorge
( Prag is , Palackeho nam . 4) statt . Ein -
tritt frei . Gäste willkommen .

Aus der Bartei .
Jugendbewegung .

Sozialistische Jugend , Prag . Donnerstag :
Vortrag des Genossen Tr . Renner . Treffpunkt
der S . I . pünktlich 7 lihr vor der Äec . —

Freitagr Punkt 7 Uhr abends im „ Verein deut¬

scher Arbeiter ( Intevky 27) wichtige Probe für
den Jngendtag . Kommt alle ! Nachher : Teil¬

nahme an der Seliger - Äedenkfcier .
« MMMMMMMMMMIMMlWWllI

Frauenavend
am 10 . Oktober , 8 Uhr abends , im Jager »
stiibl des Lass Nizza . Vortragender , Gen .

Hofbauer iib «r Joses Seligers Leben und

sein Bild brachte ? Und wähnend sonst Komödien

fast nie unstrittige Besetzung finden , hat man für

Herrn Nack — der auch noch Regie führen

durste ! - Protagonisten ins Troffen geführt : die

Medelsky , Herrn Hölzlin und andere ! Herrn

Dudek , der sich al « ausgezeichneter Komiker

keieit « beliebt gemacht hat , stellt man in der ersten

großen Schau spielrolle auf verlorene « Posten ,

mobilisiert die Lamond , für die die Halova -
niö eiusprang , Herrn Ströhlin , Herrn

Bauer , Herrn T am t s ch, die Carpen tier

Ha die Tbeaterkanzlei meldete in der Presse sogar
eilten neuen ! Mann , Herrn Hermann , eigens für

diesen Blödsinn ! Tie Direktion kann nur aus
eine » stolz ( ein , daß sie eine so disziplinierte
Knnsllerschar ha », die selbst dafür — Hölzlin ist
ein alter Soldat nird schlug sich prächtig , Dudek ,

Medcl - ky laten da » Menschenmöglichste — In »

Feuer ging . E « gibt nur eine Möglichkeit teil¬

weiser Medergülmachung am PnMkuni , an den

Künstlern und an unserem Theaier : abseben diesen
„ Schwank " , sofort absetzen ! L. G.

Spielplan de » Reuen Deutschen Theater ».

Donnerstag ( 258 —1) , 7 Uhr :

Freitag ( 254 —2 ) , 7 Uhr : „ 2

SamStag
Ti. ' . Uhr :

21,i Uhr :
7i/j Uhr,
„ D e r Biberpelz " .
„ Watz Ihr wollt " .

Spiclplan der Kleinen Bühne . Am Donners¬

tag , um 71- Uhr : „ M e I n e S ch w e ft e r und

ich". Freitag , 7ii Uhr : . Die Kas . sette " . SamS -

t«fl , 7i . ; Uhr : „ Der gute Onkel Adamion " .

Sonntag , 3 Uhr : . Irrgarten der Liebe " ;

7>2 Uhr : „ Der gute Onkel Adamion " .

Montag 71/2 Uhr : „ Meine Schwester und

ich ".
Spielplan de « tschechische « Nationaltheater «.

Donner - tag : „ Die Laterne " . Freitag : „ Ma¬
ch I n i st Hopkins " , SamStag Nachmittag : „ D c r

D u d e l s 0 ck p f « I f e r v 0 n SI r a l 0 n i tz". Abend :

„ F a n st y nd M a r g a r e t h e" . Sonntag Nachmit¬

tag : „ Ter Steinklopse r ". Abend : „ Ai aschi «

nist HopkinS " . Montag : „ Tie Laterne " .

Dienstag : „ De r 2 tel n k l 0p se r " . Miiitvoch :

Nachmittag : „ T' er Tndclsackpseiser von

2 i r a k 0 n i tz". Abend : „ B l a n i k".

Spielplan de « Ständetheatcro . Donnerstag :
„ Die Kinder des alten Junggesellen " .
Freitag : „il nb da s nenn , sich Li e b es' . Sams¬

tag Nachmittag : „ Ter Troubadour " . Abend :

„ Die Kinder des alten Junggesellen " .
Sonntag . Nachmittag : „ B > 0 l e t t a" . Abend :

„ Aschenbrödel Palsy " . Montag : ,Iie Kin¬

der des allen Junggesellen " . Dienstag :
„ T c r P o still 0 n von Lons u m e a u" . Mitt¬

woch Nachmittag : „ Die en lzücke nde FeIndi n "

Abend : „ Die Kinder des alten Juugge -
seilen " . .

Heran » a « b « r : Eieakrlev Taub .
Tbe » r « dakt « ur : Wilbewi Niehner .

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Emil Et rauh Prag .
Druck : . Rota ' A. - D. für Heilung - und Buchdruck . Prag .
Für - den Druck oerantwsrtlily : Otto i > 0 l i C Prag .&e 3eiiu «olmorfenfrnnfarur wurde oo» »er Dutt u. leleumdden .

»trektt -u mi: «rlatz Rr. W. SM/VH/tl >A

Der gute Onkel Adamion . Herr . Hand Regina
N a ck, der Verfasser des gesteru in der Kleiuen
Buhl « erstaufgeführten „ Schwanks " , hat es , wie
uns sckeint , nur ter guten Erziehung und der

Lammsrvnm . hci : des Publikums zu danken , daß
<S dieser Anfsührnng nicht cm vorzeitiges End «
bei eitel «. Aber geschämt hat sich dieses Pnbli -
. dtim, daß inan es wogt , Ihm einen Schmarren
verzusetzen , ter sninid und völlig humorlos , mit
uralten „Witzelt " ausgestattet , unter dem Niveau
jedes ditlüiablen Tileitautenth . ' alerS steht . Noch
mehr an noiwendigot schärfster Kritik nlür das
Stück zu äußern , hieße mit Kanonen aus Spatzen
schießen . Aber gefragt muß »verteil , we r für ]
seine A nnahni ( verantwortlich ist !
Haben wir dazu ein dramainigisches Büro ? Nach
welchen Gesichtspunkten lrisst man dort Enischlie -
unge . n? Hier konnte es leine Täuschungen geben ,
denn die vlerslächiichste Lektüre dieses Buches be¬
weist seine völlige Unsrnchtbarkeit ! Osts vielleicht
ein Dlildernngegvnnd, ' daß der Autor Prager ,
Hournnlist , Kritiker und vielleicht auch Schlaraff :
ist — dieser Herr „ v 0 n " Nack , mit welchem Prä¬
dikat da « Abendblatt des „ Prager Tagblatt " gestern

Literatur .
„ u . 2 . A. " Glossen IIM das Sternenbanner .

Tagebnchblätler einer amerikanischen Reise von
Beverley Nichol « . Verlag E. A. Seemann ,
Leipzig . Ter geisl - und humorvolle englische Schrift -
steiler Beverley Nichols hat Amerika bereist , hat
mehrere Jahre dort gelebt und darüber diese « an¬

regende , witzige und geistreiche Buch geschrieben . Es
ist nicht ein Reisebericht , den er vorlegt , sondern
scharfsinnige Beobachtungen , Betrachtungen und sa-
tirische Glossen über gesellschaftliche Zustände , Nie »
scheu, Verhältnisse , Anschauungen , Sitten und Ein¬

lichtungen in Amerika , das in seiner Eigenart de »
Europäern noch immer eine „ neue Welt " geblieben
ist . Ob auch eine bessere ? Nichol « sucht keine di¬
rekte Antwort auf diese Frage zu geben . Er gibt
nur seine Eindrücke in scingeschlissener Form wieder ,
erzählt von Begegnungen und Erlebnissen , eine « ab¬
schließenden Urteile « sich enthaltend . Er erzählt vom
Leben und von den Gewohnheiten der Anierikaner ,
von den amerikanischen Frauen , von Negern , Wolkeil -
krayern und berichtet über Gespräche mit Ford ,
Gloria Swanso » , den » Bürgermeister von New Rork
und anderen . Er dringt nicht allzu tief in die Pro -
bleme ein , doch weiß er »uterhaltend zu schildern
und angenehm zu plaudern , wobei es auch nicht an
schärferen Schlaglichtern fehlt . Zusanimenfassend ein

Buch , daS einem gebildeten Leser amüsalite Stunden

schafft . r.
„Tiere , Sonnen « nd Atome " . ES ist ei » schmie¬

riges Unternehmen , eine so ungehenre Stofsülle , wie
sie die Beschreibung des Kosmos , und der gesamten
Entwicklung in ihm enthält , in konzentrierter Form
darzubieten , ohne in seichte Volkstümelei zu vor
fallen oder sich in den Telegrammstil zu retten . Tav
Wissen . «gebiet , das Curt B i g i n g in seinem jetzt
bei der B ü ch e r g i l d e G » l e n b e r g, Berlin ,
erschienenen Werke „ Tiere , 2 0 n n e n » n d
Atome " , aus der Entwicklungsgeschichte der Well
und ihrer Bewohner , in Leinen 4 Fr . , dem Leser
entbreitet , ist sonst In einer gewaltigen Literatur
niedergelegt , die sich aus zahlreiche Geistesprovinzen
erstreckt . Biging gibt keine lehrbuchmäßige Dar
tellutlg , sondern lodert die ganze Masse in Einzel¬
tücke auf , deren jedes für sich allein gelesen werdin

kann , in sich abgeschlossen bleibt und doch in den

Refgen de « Ganzen gestellt ist . Man braucht dieses
Buch nicht systematisch durchzuackern , mau kann es
etappenweise lesen und wird zum Schluß doch ein
abgerundetes Bild erhalten . Es werden nicht pedan¬
tisch alle Beweise auSgewalzt , aber die Beweis -
mehtodik wird genau angegeben , und damit wird
BigingS Buch zu einer Anregung für eigenes Nach¬
denken n>ld Forschen . So ist es gelungen , ein Bint ,
zu schaffen , das » mfassend schildert , ohne zu beä - ig .
fügender Dicke anzuschwellen , und kurz dazu , ohne
daß nur Einzeldaten nlechanisch an den Fingern
hergezählt werden . Natürlich gehl es nicht ohne P » -
lemit ab . Mir haben heute nicht mehr wie nvch
vor einem Menschenalter die Gläubigkeit In der
Wissenschaft , die wie in der Religion die Aussprüche
von Autoritäten bedingungslos hinnahm . Wir sind
respektlos geworden , weil wir nicht in der Ver¬
gangenheit steckenbleiben wollen , und prüfen auch
die repräsentabelsten Säulen auf ihre Tragfähigkeit .
Biging versteht eS, seiner Polemik die Lebendigkeit
zu geben , die wissenschaftlichen Streit erkäinNiens -
werl macht . Wenn Biging „ anhakt " , geschieht dis
mit einem Humor , dem jede Bösartigkeit fehlt , ohne
daß der Angriff dabei an Schärfe verliert . Und da «
ist vielleicht gerade da « Wertvolle an Biging « Buch .

„ Mutterherz auf Reisen " . Bon Ceeily S i d g-
wick . UnIversitaS - Verlag , Berlin W 50. Brosch .
M. 8. 20, Leinen M. 4 80. Endlich wieder ein guter
huntoristischer Roman ! In ihm lebt der Geisl der
großen Humoristen , die England der Welt geschenkt
hat . Man Hal eS als Mutter nicht leicht , wenn ein
Sohn In London sitzt, der zweite In Paris und eine
sehr nette , aber etwas nervöse Tochter aufgeregt
zwischen München , London und Pari « hin - » nd her¬
pendelt . Alle drei noch dazu ledig und im heiratü -
sähigeii Alter ! Eine Tochter ist zwar verheiratet ,
sehr gut verheiratet sogar ; so ganz einfach aber Ist
auch das nicht . Dabei hat mau doch auch noch seinen
elgenell Hausstand , möchte gern bequem leben , Ruhe
haben . Doch was bleibt schließlich übrig ? Man
niuß , so gut es eben geht , bald dem einen , bald bet
dem andern Kind sein und anfpassen , daß sie nicht
zn große Dummheiten machen . — Keine große An¬
gelegenheit , aber wie ist das geschrieben ! Diese ge¬
lassene Kultur , dieser souveräne , liebenswürdige Hu¬
mor tut unseren geplagte » Nerven unbeschreiblich
wohl . Man verliebt sich In daS Buch und in die
Verfasserin . Nebenbei fällt auch noch manches inter¬
essante und anregende Wort über die Verschiedenheit
der drei große » Nationen England , Deutschland » nd
Frankreich , was für uns Deutsche einen besonderen
Reiz hat . .

Abschluß dar finnischen Lelchtathletilsalfon . Die

letzte Veranstaltung war der 25 - Kilom « ter »

Straßenlauf der Helsingforser Leichtathleten
des Arbeitersporkbundes , zu der sich nochmals die

besten Langstreckenläufer der Hauptstadt ein Stell¬

dichein gaben . Hm Verhältnis zum vorjährigen
Laus war die Teilnehmerzahl von 32 auf 48 ge¬
stiegen . Ter am gleich «» Tage vom büngerlichen
Sporlverband In Tampere veranstaltete 25Kilo -

meter - Slraßenllaus wie » nnr itt Teilnehmer ans .
Ter vorjährige Sieger Im Helsingforser Lauf , R

mußte ausgeben . T. Talmi ging ! «

! 0. 5 Slv . al » Erster durchs Ziel .

Norwegische Leichlathletilmristerschasten . Mit

den Ergebnissen ist man im - norwegischen Arbeiter -

sportbunb sehr zufrieden . Hm 400 - Meier - Laus ,
IXlOO - Meter - Slaselte und im Lausen der Frauen

gab e « neu « B « rband » höch stl « istungen
Gustav Hausen ( Oslo ! zeigte sich als einer der

bcsten Leichtathleten und holte sich drei Berbands -

meistcrfckasl«n, darunter die 400 Meier in neuer

Bestzeit . Sein « Ergebnisse sind : 100 Meter : 11

Sek. , 200 Meter : 22 . 3 Sek. , 400 Meter : 50. 1 2«k.
Die Ergebnisse in den übrigen Bewerben :
800 Meter : B. RaSm- ussen ( Oslo ) 2: 03 . 1) Min . ;
1500 Meter : derselbe 4 : 10 . 7 Min . ; 5000 Meter :
Ole Larsen ( Oslo ) 10 : 37 . 9 Min . ; 100 Meter Hür¬
den : Ström ( Oslo ) 17 . 0 Sek . ; 4X100 Meter : Rollo

( Oslo ) 51 . 4 Sek . ; 4X400 Meter : Rollo ( Oslo ) 338 . 5

Hochsprung : Sverra -Helgesen ( Oslo ) 1. 84

Weitsprung : derselbe 0. 55 Nieter ; Drei -

Stabhochsprung :
Kugelstoßen : Larsen

Diskuswerfen : Rolf Eriksen
Sportlerinnen : 60

200 Meter :
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